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Heute wird Nr. 71 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die reformatoriſchen Beſtrebungen in der 
katholiſchen Kirche von Dr. Anton Theiner. 2) Correſpondenz aus: Breslau, Feſtenberg, Frankenſtein, aus dem W. ...... Kreiſe, Tarnowitz. 3) Memorabilien. . 


5 In lan d. 

Berlin, 6. Sptb. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Grafen Karl v. Pückler auf 
Ober⸗Weiſtritz und Burkersdorf, Kreiſes Schweidnitz, den 
St. Johanniterorden zu verleihen. — Se. Majeſtat der 
Konig haben Allergnädigſt geruht, dem General-Konſul 
zu London, Geh. Kommerzienrath Hebeler, die Er: 
laubniß zur Anlegung des von des Königs von Würt⸗ 
temberg Majeftät ihm verliehenen Komthur-Kreuzes des 
Ordens der württembergiſchen Krone zu ertheilen. 

Angekommen: Se. Exc. der Ober⸗Burggraf des 
Königreichs Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz. 
Der Gen.⸗Major und Militaͤr⸗Gouverneur des Prinzen 
Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl königl. Hoheit, v. Un⸗ 
ruh, aus dem Bade Gaſtein. 

> Sertin, 6. Sept. Der Ihnen bereits gemel⸗ 
deten und geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung des 
hieſigen Moskitovereins iſt ein komiſches quid pro quo 
begegnet. Die Verſammlung ſollte in der Mauerſtraße 
in einem Lokal ſtattfinden, welches früher auch bereits 
andern Beſtrebungen gedient hatte. Hierdurch war man 
vielleicht verleitet worden an verkappte lichtfreundliche 
Tendenzen zu denken; kurzum die Polizei unterſagte 
dem Wirth, die Verſammlung ſtattfinden zu laſſen. 
So mußten denn die harmloſen Moskito- Freunde an 
der Thüre einzeln wieder abziehen und vereinigten ſich 
darauf ungehinderter in einem andern Lokal in der 
Burgſtraße. Dieſer Verein iſt eine Abzweigung aus 
dem großen Verein, der ſich hier im Frühjahr, wie 
Sie wiſſen, ganz allgemein für Coloniſationspläne ge⸗ 
bildet hatte, jedoch bereits wieder der Auflöfung nahe 
ſcheint. Jener Moskito⸗Verein dagegen hat wie fein 
Name ſagt, ſpeziell die Moskitoküſte im Auge und 
hatte ſich auch zu dem Ende geſtern Abend verſammelt. 
Sein Zweck iſt ein doppelter: erſtens, ſich zu unterrich⸗ 
ten über die Verhältniſſe der Moskitoküſte und die Vor⸗ 
theile, welche ſie der Auswanderung bietet, zweitens nach 
Maßgabe der gewonnenen Einſicht die Auswanderung 
unmittelbar ſelbſt zu bewerkſtelligen. Es wurde zu die⸗ 
ſem Behuf geſtern eine Eingabe an den Prinzen Karl 
von Preußen als Denjenigen, welchen das Gerücht als 
den Erwerber eines Theils der Moskitoküſte nenne, 
beſchloſſen, um denſelben zu näherer Auskunft aufzu⸗ 
fordern. Man erfuhr zugleich, daß der Fürſt von 
Schondurg⸗Waldendurg, als Mitbetheiligter an den 
Plänen des Prinzen, ſich bereits in London befinde, um 
den Ankauf des Terrains zu bewirken. Ferner beſchloß 
die Verſammlung ein Geſuch an die Polizei, um die 
erforderliche Genehmigung zur Conſtituirung des Ver⸗ 
eins zu erhalten. Es waren circa 50 Perſönen ans 
weſend, meiſt aus den untern Klaſſen, welche ſich alle 
ſehr auswanderungsluſtig bezeigten. Als Grundlage für 
die zu eröffnenden Ausſichten wurde der Bericht ange⸗ 
ſehen, welchen die von den beiden Fürſten nach dem 
Moskitolande abgeſandte Kommiſſion abgeſtattet hatte; 


bekanntlich die Herren Regierungsrath Fellechner, Kreis- 


Pyyſikus Müller und Kaufmann Heſſe. Etwas weite: 
res in dieſer jedenfalls wichtigen Sache behalten wir 
uns ausdrücklich vor. — In Kreuznach an der Nahe 
Eidieſer Tage ein ſehr Ätgerlicher Vorfall vorgekommen. 

n alter romiſch⸗katholiſcher Priefter aus Köln wurde auf 

r Ausübung eines der gemeinſten Fleiſchesvergehen 
ertappt. Da ſich die Sache in einem Gaſthofe ereig⸗ 
nete, konnte ſie um ſo weniger verborgen bleiben. Die 
Polizei hat denn auch ſogleich Kenntniß davon genom⸗ 
men und die weiteren Schritte eingeleitet. — In Wit⸗ 
tenberg hat Se. Majeſtät der König fo eben einen neuen 
Beweis des Eifers für die Bewahrung hiſtoriſcher Denk⸗ 
male gegeben. Die Häufer der beiden Reformatoren, 
Luthers und Melanchthons, find auf Staatskoſten an⸗ 
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gekauft und follen zu Schulen eingerichtet werden, — 
gewiß ein glücklicher Gedanke, den Gemüthern der Ju⸗ 
gend eine große Vergangenheit um ſo lebhafter zu ver: 
ſinnlichen. Auch die Thüren der Schloßkirche, an welche 
Luther ſeine 95 Sätze ſchlug und welche in der Fran⸗ 
zoſenzeit verbrannt wurden, ſehen jetzt auf würdige Weiſe 
ihrer Reſtaurirung entgegen. Sie ſollen aus reinem 
metalliniſchen Stoff hergeſtellt und reich mit Emblemen 
verziert werden. — In dem Ihnen bereits angezeigten 
erſten Heft des „Volksvertreters“ von Held, wird Herr 
von Bülow⸗Cummerow „der große politiſche Leimſieder“ 
genannt, „der immer ſeinen Leim bei der Hand hat, 
um antike und moderne, ſervile und liberale Intereſſen 
zuſammen zu kleiſtern.“ — Unſere katholiſchen Diſſen⸗ 
ters haben ſich jetzt förmlich in zwei Lager organiſirt 
und laden in den Zeitungen neben einander die Einen 
als „deutſch⸗katholiſche Gemeinde“ die Andern als „chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde“ zu ihren Verſammlungen ein. 
Erſtere, unter ihren Predigern Brauner und Ahrensdorf, 
halten ſich zu dem Leipziger Bekenntniſſe und bilden den 
urſprünglichen Stamm der Reform; letztere; unter dem 
Dr. Pribil, haben ſich ſpäter davon losgeſagt und das 
ſogenannte „apoſtoliſche Bekenntniß“ aufgeſtellt. Wie 
man vernimmt, iſt es jetzt beſchloſſen, den Diſſenters 
eine Kirche für ihre gottesdienſtlichen Bedürfniſſe einzu⸗ 
räumen; nur hat ſich dabei wieder die Schwierigkeit 
herausgeſtellt, mit welcher Partei darüber zu verhandeln 
ſei. Die Erſteren haben das Alter, die größere Bedeu⸗ 
tung und einen mehr verbürgten, gewiſſermaßen offi⸗ 
ziellen Charakter für ſich; die Letzteren einflußreiche 
Gönner und manche Ausſicht auf frühere ſtaatliche An⸗ 
erkennung. Vielleicht iſt mit durch dieſe Wirren die 
ſchon erwähnte Eingabe der ſtädtiſchen Behörden an 
Se. Maj. den König um allerhöchſte definitive Ent⸗ 
ſcheidung in der katholiſchen Frage veranlaßt. Jene 
Eingabe iſt geſtern abgegangen und bis auf einen von 
allen Stadtverordneten unterzeichnet. 

* X Berlin, 6. Septbr. Geſtern bei ſchönſtem 
Wetter wurde hier, wie alljährlich, das Gedächtniß 
der Schlacht von Dennewitz durch Speiſung der 
Invaliden und wie ſeit 2 Jahren, durch einen Gottes: 
dienſt in der Haſenhaide feſtlich begangen. An 
dem letzteren Orte, faſt eine halbe Meile von Berlin, 
ruhen nämlich gegen drittehalb Tauſend Vaterlandsver⸗ 
theidiger, welche, in den Schlachten von Groß⸗Beeren 
und Dennewitz verwundet, nach Berlin geſchafft wur⸗ 
den und hier in den Hoſpitälern ſtarben. Einige alte 
Kriegskameraden ſind zuſammengetreten, um dem Fried⸗ 
hof durch Sammlungen eine Einfriedigungsmauer zu 
verſchaffen, Se. Majeſtät der König hat auf feine Kd⸗ 
ſten den Bau einer Waldkapelle ausführen laſſen 
und vor dieſer fand geſtern der Gottesdienſt ſtatt. Vor 
2 Jahren ſtand der Prediger Deibel im Grunde und 
um ihn her auf den Höhen amphitheatraliſch die Ge⸗ 
meinde. Im vorigen Jahre predigte er auf der Höhe 
vor der im Bau begriffenen Kapelle; in dieſem Jahre 
war die Kapelle vollendet und Alles ſo wie wir es auch 
in der Folge ſehen werden, nur die Umfaſſungsmauer 
iſt noch nicht zur Hälfte aufgebaut und für ſie wurde 
geſtern collectirt. Der Gottesdienſt im Walde macht 
einen ganz eigenthümlichen romantiſchen Eindruck, nur 
hätte bei dem Bau der Waldkapelle auf eine erhöhte 
als Altar angebrachte, Kanzel Bedacht genommen wer⸗ 
den follen, da es jetzt, trotz der Aushülfe die man ge⸗ 
ſtern durch eine etwas erhöhte hölzerne Kanzel vor der 
Kapelle getroffen hatte, den ſchon auf 30 Schritte ent⸗ 
fernt Stehenden nicht möglich war, den Geiſtlichen zu 
ſehen und kaum zu hören. Es waren viele Tauſende 
in dem Walde verſammelt und mit andächtiger Stille 
ward die Predigt des alten Kriegskameraden vernom⸗ 


men, um den herum zunächſt auf Stühlen einige Stabs⸗ 
offiziere und Damen höheren Ranges ſaßen, entfernter 
die alten Krieger ſtanden, welche mit kriegeriſcher Muſik 
hinausgezogen waren und noch weiter dann mit beſon⸗ 
derer konigl. Erlaubniß Abtheilungen von Truppen aller 
Regimenter der Garniſon aufgeſtellt waren, hinter denen 
ein unüberſehbares Publikum, Kopf an Kopf gereiht, 
durch den Wald verbreitet war. Nach der Größe der 
Verſammlung zu ſchließen, muß der Ertrag der Samm⸗ 
lung, welcher im vorigen Jahre auf etwa 80 Thaler 
ſtieg, diesmal viel reichlicher ausgefallen ſein. Der Got⸗ 
tesdienſt ſelbſt, welcher durch Geſangchöre verfhönt wurde, 
war ſehr erhebend und die von dem Prediger wiederhol⸗ 
ten Worte des Klopſtockſchen Liedes: „Wie ſie ſo ſanft 
tuhen, Alle die Seligen“, machten geſprochen und ge⸗ 
ſungen eine großartige Wirkung. Nach der Feierlich⸗ 
keit geſtaltete ſich in der Haſenhaide ein Volksfeſt, wozu 
die ſchöne Witterung ganz beſonders günſtig war. Die 
Waldkapelle iſt ein einfaches nach drei Seiten offenes 
Gebäude mit himmelblauer und beſternter Decke, den 
Inſchriften der Schlachtorte Großbeeren und Dennewitz, 
und der Kriegsjahre 1813, 1814 und 1815 nebft dem 
darüber in Fresco gemalten eiſernen Kreuze. Die Al⸗ 
tarleuchter, das Cruzifixr, die Altar: und Kanzeldecke, ein 
Teppich ſo wie die Blumenausſchmückung waren Ge⸗ 
ſchenke ehemaliger Kameraden. 

Berlin, 6. Sept. Hier eingetroffenen Pri⸗ 
vatnachrichten aus Braunſchweig zufolge, waren dort 
vorgeſtern Abend recht bedauerliche Ruheſtoͤrungen und 
Volkstumulte vorgekommen (ſ. Braunſchweig). Be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit habe eine Mißſtimmung zwiſchen 
Militär und Civil geherrſcht; als der Herzog an jenem 
Abende öffentlich erſchien, wäre er von dem Pöbel mit 
Pfeifen und Ziſchen empfangen und es ſei zu Szenen 
gekommen, bei denen ſowohl Viele aus dem Militär 
wie von dem Civil verwundet worden. So lauten jene 
Privatnachrichten, die noch darauf hindeuten, wie man 
der Meinung ſei, daß Agenten des vertriebenen Herzogs 
Karl ihre Hand im Spiele hätten. Bei der Art und 
Weiſe, wie bekanntlich die reaktionäre Staatskunſt ſich 
jetzt wieder geltend zu machen und öffentliche Ruheſtö⸗ 
rungen für ihre Zwecke zu benutzen ſucht, wäre jenes 
Ereigniß nicht unwichtig. — Wie man hört, habe der 
Herzog von Anhalt⸗Köthen den folgenreichen Entſchluß 
gefaßt, die Verſammlungen der Lichtfreunde auch auf 
ſeinem Territorio zu unterſagen; ob aus freiem Antriebe, 
ob auf anderweitige Einflüſſe — laſſen wir dahingeſtellt 
ſein. — Die Kaiſerin von Rußland, die nur 8 Tage 
hier verbleiben will, wurde geſtern Abend vergeblich er⸗ 
wartet. 

* Berlin, 6. Sept. Der hieſigen evangeliſchen 
Geiſtlichkeit iſt es nun durch ein Miniſterial⸗Reſcript 
unterſagt worden, ſich auf irgend eine Weiſe bei den 
Lichtfreundevereinen zu betheiligen. Im Fall ein Geiſt⸗ 
licher dieſer Verordnung nicht nachkame, ſoll derſelbe we⸗ 
gen Inſubordination zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den. — Der Proteſt der proteſtantiſchen Freunde wider 
die überhandnehmende pietiſtiſche Richtung hat bekannt⸗ 
lich viele (bezahlte) Erklärungen pro und contra in den 
hieſigen Zeitungen hervorgerufen und manche ängſtliche 
Perſonen veranlaßt, ihre Unterſchriften öffentlich zurück⸗ 
zunehmen. Demzufolge befinden ſich heute in der Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung ein paar charakteriſirende Zeilen. Die⸗ 
ſelben lauten: „Obſchon ich weder die Erklärung der 
Lichtfreunde noch die der Daͤmmerlinge unterſchrieben 


habe, auch deſſen nie beſchuldigt bin, ſo werde ich doch 


durch werthe Vorgänger, welche nachzuahmen meine ei⸗ 
gentliche Natur iſt, veranlaßt, meine Betheiligung in 
dieſer Sache hiermit zurückzunehmen. Michel. 5 
ſchrift: Zugleich zeige ich höflichſt an, daß ich Jeden als 
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Pasquillanten belangen werde, der mich ferner deutſcher 

Michel ſchimpft. Der Obige.“ 

Unſere Zeitungen bieten noch immer das Bild des 
bewegten Lebens dar, welches die religiöſe Erregung her⸗ 
vorgerufen hat: man kämpft für und gegen die Proteſte, 
und es iſt namentlich det zweite Proteſt, gegen welchen 
ganze Ladungen von Angriffen losgelaſſen werden. Aber 
der Kampf hält ſich nicht allein in den Spalten der 
Zeitungsblätter, er wird auch von den Kanzeln herab 
bekämpft und es werden die Geiſtlichen angegriffen, 
welche den zweiten Proteſt unterzeichnet haben. (Vergl. 
die geſtr. Bresl. 3.) Der Direktor eines hieſigen Gy⸗ 
mnaſiums hat ſich deshalb ſchon veranlaßt geſehen, ſich 
darüber zu beſchweren, weil unter den alſo Angegriffe⸗ 
nen ſich auch Lehrer befinden, deren Autorität den Schü⸗ 
lern gegenüber durch dergleichen Angriffe gefährdet wer⸗ 
den könne. Wenn durch ſolche Vorgänge die religiöſen 
Bewegungen durch alle Schichten der Geſellſchaft ver⸗ 
breitet werden, ſo werden bald die obercenſurgerichtlichen 
Erkenntniſſe die an ſich unverfänglichen Ausführungen 
aus dem Grunde nicht zum Drucke verſtatten, weil „die 
auf kirchlichem Gebiete herrſchende Aufregung dadurch 
noch vermehrt werden könnte“, ſich auf jede das religiöſe 
Gebiet ſtreifende Beſprechung erſtrecken müſſen: denn 
einmal dieſen Maßſtab an einen Aufſſatz angelegt, möchte 
die Grenze ſchwer zu ziehen ſein, wo „unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen“ die Druckerlaubniß ertheilt und 
wo ſie verweigert werden muß. Daß dieſer Grundſatz 
des Ober⸗Cenſurgerichts für die Entwickelung der Preß⸗ 
verhältniſſe von großer Wichtigkeit iſt, liegt auf der Hand; 
aber eben ſo auch, daß jeder Freund einer freien Be⸗ 
ſprechung der Tagesfragen wünſchen muß, daß das Ober⸗ 
Cenſurgericht dieſe Norm ſeiner Entſcheidungen wieder 
fallen und ſich, wie früher, auf den ſtreng juriſtiſchen 
Standpunkt ſtellen möge, von dem aus jenes Erkennt⸗ 
niß abgefaßt war, das den bekannten erſten Brief Ronge's 
an den Biſchof Arnoldi von Trier zum Druck verſtattete. 
Wenn es in jenem Erkenntniß heißt: „Das, was von 
einem katholiſchen Prieſter über eine katholiſche Einrich— 
tung geäußert wird, kann nicht darauf abzielen, Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den im Lande vorhandenen Confeſſionen 
zu ſäen;“ fo drückt ſich darin auch der Standpunkt 
aus, welchen die Staatsregierung ſelbſt, wie in dieſer 
ſo in der ganzen religiöſen Sache eingenommen, indem 
ſie in der ausgebrochenen Bewegung durchaus keine 
confeſſionellen Conflicte erblicken will und ſie darum ih⸗ 
rer gänzlich freien und ungehinderten Entwickelung über⸗ 
läßt. Auf dieſen Standpunkt aber kann es auch nicht 
die Abſicht fein, Diejenigen, welche ſich in der allgemei⸗ 
nen Bewegung für die eine oder andere Partei erklärt 
haben, einem Verfahren zu unterwerfen, welches ihre 
anderweitige amtliche Stellung irgendwie gefährdet. In 
religiöſen Sachen ſoll, nach dem Allgemeinen Landrecht, 
Niemand Befehle vom Staate anzunehmen gehalten ſein. 

(Magdeb. Z.) 

Der preußiſche Geſandte in Brüſſel, Graf v. Arnim, 
hat eine Denkſchrift verfaßt und den hieſigen Staats⸗ 
männern eingereicht, worin er die Ver faſſungsfrage 
auf eine eigenthümliche Weiſe erledigt und in Verbin⸗ 
dung damit auch eine Reform der Verwaltung angiebt. 
In Betracht, daß durch die jetzigen Provinzialſtände die 
Wünſche und Bedürfniſſe des Volks nur ſehr langſam 
und unter beſchwerlichen Formen nur theilweiſe vor das 
Staatsoberhaupt kommen, ſollen in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen Gouverneurs ſtationirt werden, die mit Hülfe 
ihrer Räthe und jährlich ein oder zwei Mal nach neuen 
Prinzipien gewählter Vertreter der Provinz ihren Lan⸗ 
destheil regieren und verwalten ſollen, worüber ſie dem 
Könige nur Bericht erſtatten und demſelben verantwort⸗ 
lich find. Für gewiſſe provinzielle Angelegenheiten ſollen 
ſie ganz freie Hand haben. Man ſagt, die Denkſchrift 
habe den Allerhöchſten Beifall gefunden, und die Vor⸗ 
ſchläge ſollten näher geprüft werden. — Dieſer Tage 
war der Herzog von Deſſau mit dem Kabinetsminiſter 
v. Morgenſtern hier. Es ſollen Berathungen zwiſchen 
einigen Prinzen, Miniſter v. Bodelſchwing u. ſ. w. und 
dem Herzog ſtattgefunden haben, welche ein günſtiges 
Refultat in Bezug auf eine Organiſation der Circula⸗ 
tionsmittel in Deutſchland gehabt haben ſollen, worüber 
nächſter Tage etwas Beſtimmtes verlauten wird. Daß 
es an Geld und Werthen nicht fehlt, iſt bekannt; nur 
die mangelhafte Circulation und Münzung der Werthe 
iſt Schuld an unſern materiellen Uebeln. Dieſe treten 
auch mehr und mehr an unſern Bauten hervor. Ein 
ganzer neuer Stadttheil iſt öffentlichen Geld-Inſtituten 
verſchuldet; die erſte und zweite Hypothek gehört königl. 
Inſtituten, die dritte der Berliner Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. Die königl. Inſtitute haben ihr Geld blos auf 
drei Jahre bewilliget; und da nach deren Verlauf die 
betreffende Gegend noch nicht den Auſſchwung genom⸗ 
men haben kann, um die Häuſer zu verintereſſiren, find 
Subhaſtationen unvermeidlich, welche die Häuſer in die 
Hande der erſten Hppothekengläubiger liefern werden. 

e s (Aach. 3.) 
* Oſtrowo, 5. Septbr. Santomyſl, Anfangs 
tember. Wenn die Breslauer Zeitung in neuerer 

Zeit ſo vielfache Anſchuldigungen gegen den Probſt zu 

Oſtrowo in ihren Spalten aufgenommen, ſo wird ſie 

wohl nicht Anſtand nehmen, auch aus unſerem Städt: 

‚hen einige ähnliche Vorfälle zu veröffentlichen. Auch 
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unſer Dekan wollte ein Kind, weil ſeine Mutter bei 
dem jüdiſchen Kaufmann Fabiſch als Amme in Dien⸗ 
ſten ſteht, nicht beerdigen, und dem Hausknechte des 
Deſtillateurs Neufeld aus ähnlichem Grunde keine Ab⸗ 
ſolution ertheilen und keine Beichte von demſelben ab⸗ 
nehmen. Dagegen veranſtaltete derſelbe, am Sonntage 
nach dem Vorfalle in Poſen mit Czerski, eine Feier 
und Prozeſſion, die ſo großartig geweſen, daß mehr denn 
10 Geiſtliche aus der Umgegend daran Theil nahmen, 
und unſere Einwohner nicht bald einer ähnlichen ſich 
erinnern. Sollte Ronge oder Czerski ꝛc. unſere Stadt 
betreten, ſo dürften ähnliche Vorfälle, wie jüngſt in 
Tarnowitz vorkommen; — nur ſchade, daß wir keine 
Bergleute haben, um als abwährender Damm zu 
dienen. 

Danzia, 1. Sept. 
ſind von Berlin hier eingetroffen; 
neugeſchaffenen Eiſenbahn-Kommiſſion, welche zu Dirſchau 
ihren Sitz haben wird und mit der ausgedehnteſten Voll: 
macht in Betreff der ganzen, ſo hochwichtigen Angele— 
genheit verſehen iſt. Unſer Regierungspräſident, Herr 
v. Blumenthal, iſt zum Chef dieſer Kommiſſion er⸗ 
nannt, die vorläufig hier einige Sitzungen gehalten hat. 
Wie unterrichtete Perſonen verſichern, ſo halten mehrere 
der einflußreichſten Mitglieder es für das Zweckmäßigſte, 
die Eiſenbahn durch den bevölkertſten Landſtrich über 
Bromberg u. ſ. w. gehen zu laſſen. (Königsb. 3.) 


Köln, 2. Sept. Wie Sie aus den Blättern er⸗ 
ſehen haben werden, hat die Königin von England bei 
ihrer Anweſenheit in Köln 3,500 Rthlr. für unſern 
Dombau gegeben. Es hat ſich aber hier ein Verein 
gebildet, um der engliſchen Majeſtät ihre Gabe wieder 
zurückzuerſtatten. Anſehnliche Beiträge ſollen zu die⸗ 
ſem Zwecke ſchon gezeichnet ſein und zwar meiſt von 
Induſtriellen, denn es ſind die Leute zur Erkenntniß 
gekommen und haben, trotz aller Phraſen der Handels— 
freiheitler, eingeſehen, daß England wie ein ungeheurer 
Alp alle freie Bewegung unſeres induſtriellen und kom⸗ 
merziellen Lebens hemmt. Dies der Grund einer De⸗ 
monſtration, die ſonſt lächerlich, ja kindiſch erſcheinen 
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Mehrere geheime Finanzräthe 


möchte. — (Bremer 3.) 
Leunep, 1. Sept. Der Kampf gegen das Waa⸗ 
renzahlen, der an mehren Orten jetzt geführt wird, 


hat auch hier die Aufmerkſamkeit mehrer ehrenwerthen 
Männer auf ſich gezogen, und die Folge hiervon war 
die Wahrnehmung, daß auch im hieſigen Kreiſe dieſer 
Krebs in einem nicht unbedeutenden Grade an unſerer 
Fabrikation nage. Kaum war das Daſein des Ue⸗ 
bels erkannt, ſo dachte man auch ſchon auf die Abhülfe 
deſſelben und man ſuchte das Mittel in der Bildung 
eines Vereins. Vierzig der angeſehenſten Kaufleute 
traten zuſammen und bildeten einen Verein gegen 
das Zahlen mit Waaren an die Arbeiter unter 
folgenden Beſtimmungen, welche die Genehmigung der 
betreffenden Behörden erhielten: Zweck dieſes Vereins 
iſt: dem für den Arbeiter in der Wollenfabrikation im 
höchſten Grade nachtheiligen Mit-Waaren- ſtatt Mit: 
Geld⸗Löhnen im Bezirke der Vergleichskammer des Fa⸗ 
brikengerichts zu Lennep und der Gemeinde Fünfzehn⸗ 
höſe mit aller Kraft entgegenzuwirken. Zur Erreichung 
dieſes Zweckes wird der Verein, deſſen Mitglieder bereits 
am 23. März 1844 unter Stipulation einer Conven⸗ 
tionalſtrafe von 50 Rthlrn. preuß. Courant für jeden 
Contraventionsfall zur Lohnentrichtung an ihre Arbeiter 
in baarem Gelde ſich gegenſeitig verbunden haben, die 
dem vorerwähnten Arbeiter in Zahlung oder auf Abſchlag 
des zu erwartenden Lohnes von feinem Brodherrn Über: 
gebenen Waaren zu den dabei feſtgeſetzten Preiſen von 
dem Arbeiter übernehmen. Sobald dieſe Eigenthum des 
Vereins geworden ſind, werden dieſelben nach vorheriger 
Anfrage an den vorletzten Beſitzer über deren etwaige 
Rücknahme gegen Einzahlung des von ihm notirten 
Preiſes an den Verein, von dieſem mittels öffentlicher 
Auktion verkauft. Bei Abhaltung dieſer Auktion ſollen 
bei Ausbietung des einzelnen Gegenſtändes der vorletzte 
Beſitzer deſſelben, ſo wie derjenige Preis, zu welchem er 
von dieſem dem Arbeiter verkauft oder übergeben wor⸗ 
den, öffentlich genannt und in dem Protokolle vermerkt 
werden. Der hierbei ſich herausſtellende Verluſt wird 
von den Mitgliedern des Vereins zu gleichen Theilen 
getragen; ein etwa ſich ergebender, jedoch nicht zu er⸗ 
wartender Gewinn beim Jahresſchluſſe den Armen über⸗ 
wieſen. Der Verein wird ſowohl in der laufenden Ver⸗ 
waltung, als wie auch in allen vorkommenden Rechts⸗ 
geſchäften und vor den Gerichten durch zwei Direktoren 
vertreten, welche für die Dauer eines Jahres durch die 
Generalverſammlung gewählt werden und bei Ablauf 
ihrer Funktionen wieder wählbar ſind, jedoch vor dem 
Schluſſe einer bei ihrem Austritte aus dem Amte be⸗ 


ginnenden dreijährigen Friſt zur Annahme der in etwa 


auf ſie gefallenen neuen Wahl nicht abgehalten werden 
können. Wird eine gehörig vollzogene Wahl ohne ge⸗ 
gründete Urſache zur Ablehnung von dem Gewählten 
nicht angenommen, ſo iſt derſelbe zur Erlegung einer 
Conventionalſtrafe von 10 Rthlrn. an die Kaffe des 
Vereins verbunden. Ueber die Haltbarkeit der gegen die 


ſie gehören zu der 


Annahme einer Wahl vorgebrachten Gründe entſcheidet 
die Generalverſammlung nach billigem Ermeſſen. Wenn 
ſo energiſch, wie in Lennep überall gegen das Truckſy⸗ 
ſtem angekämpfi würde, könnte man die Hoffnung faſſen, 
daß es bald allerwärte ausgrepttet oder doch bedeutend 
in feinen nachtheiligen Folgen beſchränkt werden würde. 
(Elberf. 39 
Koblenz, 1. Septbr. Einer Ihrer Brüſſeler Cor⸗ 
reſpondenten iſt der Anſicht, Hr. Guizot gebrauche zu 
diplomatiſchen Verhandlungen nicht einen gewiſſen agent 
occulte. Ich kann Sie verſichern, daß dieſer Corre⸗ 
ſpondent im Irrthum befangen iſt. Da ein großer 
Theil der franzöſiſchen agents non occultes nur im 
Stande iſt, in der franzöſiſchen Deputirtenkammer für 
das Miniſterium zu votiren, und die meiſten franzöſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftspoſten in Deutſchland als eine Art 
Sinecure angeſehen werden, ſo kann es nicht fehlen, 
daß Herr G. zu den eigentlichen Geſchäften ſich ande⸗ 
rer Vertreter bedient, die mit der Deputirtenkammer 
nichts zu thun haben. Solches hat auch den Herrn 
Klindworth in intime Beziehungen zu dem Miniſter 
des Auswärtigen gebracht. Die ihm ertheilten Aufträge 
dürften allerdings nicht dem Marquis von Chaſſeloup⸗ 
Laubat bekannt ſein, der ſich überhaupt ſchwerlich auf 
ſeinem Geſandtſchaftspoſten in Frankfurt befinden würde, 
wenn die Sitzungen der Kammern noch fortdauerten. 
(Rhein. Beob.) 
Crefeld, 2. Sept. Im Gegenſatze zu einer ges 
wiſſen Richtung, welche in der evangeliſchen Kirche in 
letzterer Zeit ſich mehr und mehr geltend zu machen 
ſucht, iſt in dieſen Tagen die nachfolgende Erklärung 
hier verfaßt, und von einer Anzahl hieſiger Proteſtan⸗ 
ten unterzeichnet worden. „Wenn von einer Seite als 
ein köſtliches Kleinod der evangeliſchen Kirche, die Lehre 
von der Rechtfertigung allein durch den Glauben, ge⸗ 
prieſen, und die heilige Schrift, in ihrer übermenſchli⸗ 
chen Geltung als Wort Gottes, für alle Zeiten, als der 
Grund dieſer Kirche aufgeſtellt wird, ſo iſt dabei ein 
anderes, nicht minder heiliges Kleinod wohl zu beachten, 
das da heißt: „„Freiheit des Glaubens, Frei⸗ 
heit des Gewiſſens, freie Forſchung in der 
heil. Schrift.““ — Den freien, ſich ſelbſt bewußten 
Glauben, durch die Reformation uns erworben, dürfen 
Dogmen und Formeln vergangener Jahrhunderte nicht 
feſſeln! Wirkung der ſtarren, dogmatiſchen Auffaſſung des 
Chriſtenthums iſt zu jeder Zeit Pietismus oder Indif⸗ 


ferentismus geweſen; beide von uns abwehrend, und ge⸗ 


gen beide proteſtirend, fühlen wir unterzeichnete Pro⸗ 
teſtanten Crefelds uns in unſerm Gewiſſen gedrungen, 


offen und frei unſere Glaubensanſicht auszuſprechen, und 
zu erklären: „„daß wir für uns Glaubens: und Ges 
wiſſens Freiheit in Anſpruch nehmen, und den zeitge⸗ 
mäßen und friſchen Bewegungen, die das kirchliche Le⸗ 
ben der Gegenwart ergriffen haben, unſere ganze Theil⸗ 
nahme zuwenden.““ (Folgen 101 Unterſchriften.) 
: (Elberf. Z.) 

Aus Weſtphalen, 30. Aug. Während der Weſt⸗ 
phäliſche Merkur und andere ultramontane Blätter nicht 
umhin konnten, ſich endlich auf die ihnen ſo nahe 
rückenden kirchlichen Bewegungen in ihrer Weiſe einzu: 
laſſen, ſie mit Schmähungen zu überſchütten oder als 
lächerlich und nichtig darzuſtellen und nebenbei die Auf⸗ 
löſung der evangeliſchen Kirche zu verkündigen, den 
Sieg der römiſchen aber als zweifellos zu prognoſticiren, 
— während dem ſchweigen ſie klüglich von den immen⸗ 
ſen Fortſchritten des evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes in Frankreich und von den Erklärungen, 
welche wir dort von ausgezeichneten bisherigen Gliedern 
des römiſchen Clerus gegen ihre Biſchöfe ausgehen hö⸗ 
ren. Was die Herren Abbes Bruitte und Maurette 
in dieſem Betracht ausſprachen, iſt in Deutſchland durch 
beſondere Brochüren bekannt geworden; ihnen iſt jetzt 
der Vicar zu St. Michgeli in Diſon, Hr. Trivier, 
gefolgt, drei Männer, die an Entſchiedenheit und Klar⸗ 
heit des Strebens einem Cerski und Ronge gewiß 
an die Seite zu fegen find, — Während Trivier am 
nächſten Sonntage, als er zum erſtenmal dem evange⸗ 
liſchen Gottesdienſt beigewohnt hatte, mit Spott und 
Beſchimpfungen auf der Straße empfangen und in dem 
Hauſe des proteſtantiſchen Geiſtlichen gleichſam belagert 
gehalten wurde, vergalt bald darauf der Biſchof, der 
doch Trivier aus einer neunjährigen Verbindung kannte, 
den rührenden Abſchied, den er von ihm genommen 
hatte, ſehr ſchlecht. Da ſich keine verwerflichen Beweg⸗ 
gründe für Trivier's Schritte auffinden ließen, ſo ſchämte 
der Biſchof ſich nicht, den Uebergetretenen in einem Hir⸗ 
tenbriefe ans Volk als einen von Chriſto Abgefallenen 
darzuſtellen und als einen Verräther zu ſchmähen, wo⸗ 
bei es an bittern Ausfällen auf die evangeliſche Kirche 
überhaupt natürlich nicht fehlte. Der Erfolg iſt aber 
der umgekehrte geweſen; denn der evangeliſche Gottes⸗ 
dienft iſt ſeitdem von Katholiken überfüllt und Trivier's 
Haus wird nicht leer von Leuten, die Belehrung ver⸗ 
langen. Mehrere Geiſtliche werden ihm folgen und eine 
Meile von Dijon hat ſich in dem Dorfe Ahui die ganze 
Gemeine mit dem Maire, von Rom losgeſagt. Aehn⸗ 
liches geſchieht an ſo vielen Orten, daß wir verzichten, 
ſie hier aufzuführen. (Elberf. Z.) 

Was hat denn der dorige weſtphäliſche Land⸗ 
tag gemacht, von dem man nichts zu hören bekommt! 
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Man ſollte ſagen, dieſe Frage ginge in Weſtphalen von 
Mund zu Mund. Gott bewahre! der weſtphäliſche Lande 
tag iſt verſchollen. Wir glauben nicht, daß dies ſeine 
eigene Schuld ſei. Der Geiſt der Zeit liegt ſchwer auf 
ihm. Aber, um uns eines gemeinen, keineswegs bös 
gemeinten Sprüchworts zu bedienen, der Fuchs will nicht 
zum Loch heraus! Will man dieſes Schreiben auch als 
ein Halloh anſehen, womit er herausgetrieben werden 
ſoll, ſo haben wir nichts dawider. Wir beſcheiden uns 
aber, daß die Stimme des Hrn. v. V. mächtiger iſt, 
und hoffen, ſie werde, wann es Zeit iſt, ertönen. 
(Elberf. Z.) 


Deut ſchlanu d. 


O veipzia, 6. September. Heute früh hat ein 
Bataillon Schützen, welches in Folge der Unruhen des 
12. Auguſt eingerückt war, mit klingendem Spiel un⸗ 
ſere Stadt verlaſſen und iſt nach ſeinem Garniſonsorte 
Wurzen zurückgekehrt. Da auch eine Eskadron Dra⸗ 
goner bereits nach ihrem Standquartier Borna abmar⸗ 
ſchirt iſt, ſo bleibt unſere gewöhnliche Beſatzung jetzt 
nur noch durch eine reitende Batterie und eine Eska⸗ 
dron Kavallerie verſtärkt. — Von Seiten der ſtädtiſchen 
und Univerſitätsbehörden ſind bereits geeignete Schritte 
gethan worden, um wo möglich das gegen den Beſuch 
der Leipziger Univerſität gerichtete Verbot Baierns durch 
Vermittelung unſerer Regierung rückgängig zu machen. 
Jedenfalls und mit vollem Recht ſucht man dabei nur 
das Prinzip zu wahren, da bisher nur ſelten baieriſche 
Unterthanen in Leipzig ſtudirt haben. Es iſt zwar das 
Gerücht verbreitet, daß Preußen in Bezug auf die er⸗ 
wähnte Maßnahme dem Beiſpiele Baierns zu folgen 
beſchloſſen habe, jedoch hält es ſchwer, daran zu glau⸗ 
ben, um fo weniger, da auch die entferntefte Veranlaſ⸗ 
ſung, wenn man eine ſolche überhaupt annehmen kann, 


mit der Herſtellung der tiefſten Ruhe verſchwunden iſt. 


Stuttgart, 1. Sept. Die Zahl der von auswärts 
Angekommenen, um den Verhandlungen der vierten 
Hauptverſammlung des Guſtav-Adolph-Ver⸗ 
eins in dieſen Tagen hier beizuwohnen, iſt bedeutend. 
Alle Theile des proteſtantiſchen Deutſchlands haben nach 
den vorliegenden Liſten ihre Vertreter geſendet. Laien 
und Geiſtliche, gelehrte Theologen und praktiſche Geiſt⸗ 
liche ſind von dem Einen großen Gedanken beſeelt, daß 
es hier die Fortführung eines Werkes gelte, das der 
ganzen evangeliſchen Kirche zur Ehre und zum Segen 
gereicht. Zum erſten Male ſind in dieſem Jahre alle 
Provinzen des preußiſchen Staates und Kurheſſen durch 
Abgeordnete vollſtändig vertreten. Man ſieht die Na⸗ 
men Biſchof Neander und Oberbürgermeiſter Kraus: 
nick von Berlin, Oberkonſiſtorialrath Prof. Nietzſch 
von Bonn, geh. Kirchenrath Prof. Ullmann von Hei⸗ 
delberg, Abt Prof. Lücke von Göttingen, die Kirchen⸗ 
räthe Prof. Schwarz und Haſe von Jena, Conſiſto⸗ 
rialrath Prof. Scheffer von Marburg, Kirchenräthe 
Wilhelmi und Schultz von Wiesbaden, Hofprediger 
Zimmermann von Darmſtadt, die Profeſſoren Bruch 
und Edel von Straßburg, Hagenbach von Baſel und 
Liebner von Kiel. Der Centralvorſtand hielt unter 
Leitung des Superintendenten Dr. Großmann aus 
Leipzig eine mehrſtündige Sitzung, die Empfangskommiſ⸗ 
ſion bewillkommnete die Fremden aufs freundlichſte und 
ſorgte für ein gutes Unterkommen. Die Zuſammen⸗ 
kunft auf der Silberburg zeigte mit Einſchlnß der reich⸗ 
lich verſammelten württembergiſchen Geiſtlichkeit wohl 
eine Anzahl von 800 näher betheiligten Gliedern. Aus 
der Schweiz, dem Etſaß, dem ſüdlichen Frankreich, Bel⸗ 
gien, Ungarn, ſogar aus Nordamerika waren Geiſtliche 
zugegen. Um 6 Uhr begann die Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung, in welcher Superintendent Großmann zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt wurde und deren Verhandlungen bis 
fpät in die Nacht mehrfach intereſſante gr darboten. 

5 bee 

Stuttgart. 2. Sept. Das heute in der Heppel 
kirche ausgetheilte offizielle Verzeichniß der zur 4. Haupt: 
verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins hier angekom⸗ 
menen Fremden enthält 474 Namen, wovon aber 
359 auf Würtemberger außer Stuttgart kommen; alle 
weiteren Theilnehmer find Stuttgarter, Nichtwürtember⸗ 
ger find alſo nur 115 hier. Von dieſen kommen 9 
auf die Schweiz, 4 auf Frankteich, 2 auf Ungarn, 1 
auf Siebenbürgen, 1 auf Kurland, 1 auf Belgien, 1 
auf England, 1 auf Nordamerika, 26 auf Preußen und 
69 auf die übrigen deutſchen Bundesſtaaten, Baiern 
und Oeſterreich ausgenommen. Zum Präſidenten wurde 
erwählt Superintendent Dr. Großmann von Leipzig. 
Die Stiftskirche, von welcher ſchon um halb 7 Uhr ein 
herrlicher Poſaunenchoral ertönte, war feſtlich geſchmückt; 
don dem Hahn derſelben herab hing eine lange Fahne 
mit den würtembergiſchen Landesfarben ſchwarz und roth. 
er Gottesdienſt begann mit Händels Halleluja, Aus: 
geführt von Orcheſtermuſik und einem männlichen und 
weiblichen Geſangchor. Das Altargebet verrichtete Dia⸗ 
konus Hofacker; die Gemeinde ſang das Lied: „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott;“ die Predigt hielt Hr. Stifts⸗ 
prediger Klemm, einer unſrer ausgezeichnetſten Kanzel⸗ 
redner. Seine Rede verbreitete ſich über den Zweck und 
die Bedeutung des Guſtav⸗Adolf⸗ Vereins, welcher ein 
wohlthätiges Band der Einheit um die ganze evangeli⸗ 
ſche Kirche geſchlungen und der am beſten durch die 


* 


fen. 
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That widerlegt habe, daß ſolche keinen innern Halt, ſon⸗ 
dern den Keim der Selbſtauflöſung in ſich trage. Er 
ſprach ſodann von den Gährungen auch im Schooß der 
proteſtantiſchen Kirche, die aber von Leuten ausgehen, 
welche nicht Eintracht, ſondern Zwietracht wollen; er 
verglich dieſe Stürme mit dem Streit der Lutheraner 
und Reformirten zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, 
der nur dem Gegner genützt habe; darum ermahnte er 
zur Einigkeit und ſagte, in unſerer Zeit ſei nur Eins 
nothwendig, aber weder Inquifition noch Prozeſſe, we⸗ 
der Glaubens⸗ noch Gewiſſenszwang, auch keine Bayon⸗ 
nette, ſondern, daß man das Recht nicht unter die Füße 
lege, ſondern oben an ſtehen laſſe. Es gebe keinen grö⸗ 
ßeren Namen, als evangeliſcher Chriſt in der That und 
in der Wahrheit zu ſein, dazu dürfe man aber weder 
Sektirer noch Haderer werden, noch Andere zu Ketzern 
machen wollen, ſondern Alle mit gleicher Liebe umfaſ⸗ 
ſen. Der dritte Vers des Lieds: „Eine feſte Burg“ 
ſchloß den Gottesdienſt, nach welchem die geſchäftlichen 
Verhandlungen in der Hoſpitalkirche begannen, worüber 
ich Ihnen morgen berichten werde. (F. J.) 
»sraunfchweig, 3. Septbr. Zwiſchen den hieſi⸗ 
gen Schuhmachergeſellen und den Soldaten vom 
Leib⸗ oder Jägerbataillon ſind in dieſen Tagen ſehr böſe 
Händel vorgefallen, welche leicht die Ruhe der Stadt 
dauernd hätten ſtören können. Eine Anzahl von Jä⸗ 
gern hatte ſich am verfloſſenen Sonntage auf dem Tanz⸗ 
ſaale der Schuſterherberge, den die Schuſtergeſellen für 
ſich gemiethet hatten, eingefunden. Die Letzteren woll⸗ 
ten ſie hier nicht dulden und da ſie ſich nicht gutwillig 
wegbegeben wollten, ſo wurden ſie aus dem Saale und 
aus dem Hauſe geworfen. Dieſe Schmach zu rächen, 
fanden fie ſich am Montag Abend wieder in der Het: 
berge ein, überfielen mit gezogenen Säbeln die hier an⸗ 
weſenden Geſellen und hieben ſo auf dieſelben ein, daß 
das Blut in Strömen floß, und nachdem mit vieler 
Mühe die Ruhe wieder hergeſtellt war, viele mehr oder 
minder ſchwer verwundete Geſellen weggebracht werden 
mußten. Sieben ſind ins Hoſpital gebracht, welche 
bedeutende Hiebe auf den Kopf erhalten haben, viele 
kleinere Wunden ungerechnet. Vier davon ſind in wirk⸗ 
licher Lebensgefahr, und einer, der neun Säbelhiebe al⸗ 
lein in den Kopf erhalten hat, wird für rettungslos ge 
halten. Nachdem nun geſtern die Schuſtergeſellen eine 
andere Herberge gewählt und bezogen hatten, ſind ſie 
auch hier von mehreren Jägern verfolgt worden; es ſind 


abermals Schlägereien entſtanden, wobei aber dieſe un⸗ 


terlegen haben. Es würde gewiß zu großen Exzeſſen ge: 

kommen ſein, wenn nicht von Seiten der Militairbe⸗ 

hörde und der Polizei Maßregeln getroffen wären. Die 

übrigen Geſellen in der Stadt haben ſich zum Beiſtande 

der Schuſtergeſellen erhoben, man ſieht viele feiern oder 

ſpazieren gehen und iſt für den Abend etwas beſorgt. 
? (Weſer Ztg.) 


Oeſterre ich. 


Preßburg, 27. Aug. Die geſammte Arbeit und 
Anſtrengung der Regierung in den Comitaten läßt ſich 
wohl darauf zurückführen, daß ſie ſich eine conſervative 
Mehrheit für den nächſten Reichstag vorzubereiten 
wünſcht. Da Ungarns entſcheidende Stunde in 
jedem Falle ſchlug, da eine mehr oder weniger in die 
Tiefe gehende Verbeſſerung in dieſem Lande unaus⸗ 
bleiblich bevorſteht, fo iſt es begreiflich, daß die Re⸗ 
gierung ihr Aeußerſtes verſucht „ um die Wendung in 
ihrem Sinne zu benutzen. Wenn man übrigens das 
geſammte Verhältniß ſchärfer ins Auge faßt, ſo läßt ſich 
nicht läugnen, daß der alte ſelbſtgewählte Beruf des 
öſterreichiſchen Hauſes die privilegirten, ariſtokratiſchen 
Verfaſſungen zu Gunſten einer ganz bureaukratiſch or⸗ 
ganiſirten Monarchie zu bekämpfen auch in den unga⸗ 
riſchen Conflikten auffallend genug hervortritt. Uebri⸗ 
gens ſieht ſich Oeſterreich durch die Macht der eigen⸗ 
thümlichen Zuſtände gedrängt, dieſe Grundidee, Ungarn 
gegenüber, bedeutend zu modifiziren. Bei allem dem iſt 
die Lage im höchſten Grade bedenklich und verwickelt; 
der Zufall, weicher fo oft hiſtoriſch wird, muß nachhel⸗ 
. Mit den bloßen Combinationen der Staatsklug⸗ 
heit iſt aus dieſer Lage ſchwer herauszukommen. Uebri⸗ 
gens befindet ſich die Macht beinahe gänzlich in den 
Händen der Regierung, und es hat Szechenpi in feinen 
Erläuterungen zu dem ſzent⸗groter Briefe mehr als ein⸗ 
mal warnend — feine Gegner behaupten ſchadenftoh, 
— auf dieſen Umſtand hingewieſen. Freilich ſtützt ſich 
die magpariſche Partei mit Glück darauf, daß die uns 
gariſche Verfaſſung eine beſchworene ift, Oeſterreich 
offenbare Gewaltſchritte in neuerer Zeit vermeidet und 
keineswegs gewillt ſcheint, die Erinnerungen an die Tage 
der leopoldiniſchen Herrſchaft wieder heraufzubeſchwören. 
Sollte Jemand die Frage aufwerfen, wie es denn ei⸗ 
gentlich komme, daß in einem Lande, wo die Verfaſſung 
zwar ariſtokratiſch gegliedert, aber gleichwohl die Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit als Form des konſtitutionnel⸗ 
len Verfahrens anerkannt iſt, wo ferner eine unſtreitig 
im liberalen Geiſte arbeitende Bewegungspartei vorhan⸗ 
den iſt, gleichwohl die Fülle der Macht in den Händen 
der Regierung ſich concentrire, ſo läßt ſich ganz einfach 
darauf antworten, daß einerſeits der Sprachenkampf und 
andererſeits die kraſſe Unbildung der untern Stände 
hiervon die Schuld trage. Der adeligen Privilegien, 


welche in das Fleiſch des Volkes im eigentlichen Sinne 
des Wortes einſchneiden, giebt es allzu viele; und ſo 
ſehen wir den liberalen Theil dieſer Ariſtokratie nach al⸗ 
len Richtungen des öffentlichen Lebens herumſpähend, ob 
und wo ſich eine Reform anbringen laſſe, ohne das der 
Schonung bedürftige Adelsintereſſe im Allgemeinen zu 
ſehr zu verletzen. Den jetzt ergriffenen Grundſatz, daß 
man ſich der Majorität an der Deputirtentafel für jeden 
Fall verſichern müſſe, vertritt insbeſondere der Graf 
v. Apponyi, Vicepräſident der ungariſchen Hofkanzlei. 
Dem Vernehmen nach ſtanden ſeine Anſichten bisher 
nicht im vollkommenen Einklange mit denen des Erz⸗ 
herzogs Palatinus. Allein nach der Rückkehr des Letz⸗ 
teren von Prag fand eine belebte, mehrſtündige Beſpre⸗ 
chung ſtatt, deren Ausgang für jenen energiſchen, jun⸗ 
gen Staatsmann ſehr befriedigend war. In Croatien 
macht ſich ſeit den bedauerlichen, blutigen Vorgängen 
eine ſehr ſtürmiſche Reaktion breit. Die illyriſche Par⸗ 
tei hält ſich von jeder öffentlichen Berathung entfernt. 
Die ungariſch⸗croatiſche Partei, welche nunmehr zu 
Agram wie der Hahn im Korbe ſitzt, beſchloß, Se. Ma⸗ 
jeſtät zu bitten: dem Herausgeber der Nationalzeitung, 
Hrn. Ljudevit Gai, möge ſowohl das Zeitungs- als 
das Buchdruckerprivilegium entzogen, der Redakteur der 
deutſchen politiſchen Zeitung, Franz Stauduar, je 
doch ernſtlich verwarnt werden, keine aufreizenden (d. h. 
antimagyariſchen) Artikel mehr in ſein Blatt aufzuneh⸗ 
men; es möge ferner die ſlawiſche Lehrkanzel zu Agram 
getheilt, und eine zu Agram für den chorwatiſchen, eine 
zweite zu Poſega für den flavonifchen Dialekt errichtet 
werden, während grade das Verdienſt der illpriſchen Li⸗ 
teraten der Gegenwart darin beſteht, eine Verſchmelzung 
beider Dialekte bewerkſtelliget zu haben. Auf dem croa= 
tiſch⸗flavoniſchen Provinziallandtage ſollen die Abgeordneten 
jeder abſondernden Tendenz entgegentreten, ſomit die von 
den Illyriern beabſichtigte Bitte um die Gründung einer 
beſondern Statthalterei bekämpfen, hingegen die Errich⸗ 
tung mehrer Lehrkanzeln der jetzt ſo unentbehrlichen ma⸗ 
gyariſchen Sprache projektiren u. dgl. m. Die politifche 
Entzweiung hat in dem unglücklichen Groatien wahrhaft 
ihren Gipfelpunkt erreicht. (Köniſch 3.) 


Rußland. 


Warſchau, 22. Aug. Da giebt jetzt ein gewiſſer 
Ulanowski, den ſonſt Niemand kennt, wahrſcheinlich im 
Auftrage der Regierung, eine Geſchichte Rußlands un⸗ 
ter dem Titel: „Die zehn Jahrhunderte des ruſſiſchen 
Reichs“ heraus. Der edle König Stanislaus Leſzezynski, 
der der Vater ſeines Volkes genannt wurde, iſt nach 
ihnen ein elender Ränkeſchmied und Thronräuber, weil 
er nach dem Willen des Landes und vom Karl XII. 
von Schweden unterſtützt, eine Zeitlang den polniſchen 
Thron einnahm, den Peter J. für den ganz von ihm 
abhängigen ſächſiſchen Auguſt beſtimmt hatte. Dieſen 
Geſchichtsſchreibern in ruſſiſcher Livree zufolge hätte die 
polniſche Nation ſich ſchon längſt vor Katharina II. 
nach der ruſſiſchen Herrſchaft geſehnt, und mit Neid 
auf das ſtille Glück ihrer ſtammverwandten Nachbaren 
geblickt! Sehr groß waren allerdings die Uebel, an wel⸗ 
chen die weiland ſogenannte polniſche Republik krankte, 
tief die Wunden, welche namentlich der mächtige Adel 
dem Lande ſchlug, aber weit größer der Abſcheu, den 
auch der niedrigſte Bauer vor dem bloßen Namen Ruß⸗ 
land hegte. Die Gründe dieſes eingewurzelten Natio⸗ 
nalhaſſes wollen wir hier nicht erörtern, daß ſie aber 
nicht aus bloßer Antipathie herrührten, das hat die 
Folge bewieſen. Doch wo man ſelbſt den großherzigen, 
in jeder Rückſicht makelloſen Koſciuſzko für einen niedri⸗ 
gen Intriganten und einen Ehrgeizigen, dem es mehr um 
ſich, als um die Freiheit des Vaterlandes zu thun war, zu 
erklären wagt, da wird man ſich über jene Behauptungen 
nicht wundern. Ulanowski ſpricht im Proſpekt von glänzen⸗ 
den Bildern, welche die ruſſiſche Geſchichte bietet. Jeder 
Kenner derſelben weiß, daß gerade die größten Glanz⸗ 
punkte, namentlich in der ältern Geſchichte des Reiches, 
das Aufblühen eines, wiewohl rohen doch kernigen, 
Volksgeiſt's und freier Inſtitutionen in den uralten 
Städten Nowgorod, Kiew, Czernichow u. a., von ei⸗ 
nem einheimiſchen Schriftſteller nicht vorgeführt werden 
dürfen, während das, was ihnen daärzuſtellen erlaubt 
iſt, die Geſchichte der Fürſten und ihrer Eroberun⸗ 
gen, mit wenigen Ausnahmen, nur eine Reihe von 
blutigen Familienzwiſten, gewaltſamen Dynaſtienwechſeln 
und Hofintriguen in morgenländiſchem Charakter dar⸗ 
bieten. Die erſten Geſchichtsſchreiber, auf die Rußland 
fo ſtolz iſt, Karamſin, Bulgarin, Polewoi, mußten ihre 
Nachrichten, ſelbſt diejenigen, welche ſie aus den älteren 
Chroniken ſchöpften, dem Geſchmacke des Abſolutismus 
mundrecht machen. Vor einigen Jahren ſchrieb der Di⸗ 
rektor des Lyceums in Warſchau, Filipow auf höheren 
Befehl eine ruſſiſche Geſchichte für Schulen in ruſſiſcher 
und polniſcher Sprache, in welcher die Kriege mit Po⸗ 
len und die die Kirche betreffenden Thatſachen in einer 
ſo ſonderbaren Geſtalt erſchienen, daß man ſie eher für 
Geſchichten aus China, als für Begebenheiten halten 
könnte, von denen faſt Jeder in Polen Kunde hatte. 
Faſt ſchien es aber, als ob man ſich der Lüge doch 
ein wenig ſchämte, denn während die ruſſiſchen Exem⸗ 
plare in großer Anzahl vorhanden und viel dilliger wa⸗ 


ten, hatte man nur wenig polniſche Exemplare, welche 
theurer waren, drucken laſſen. (Bremer 3.) 
Mit den bisherigen Berichten über die Operationen 
des Fürſten Woronzow im Kaukaſus ftehen die Meldun⸗ 
gen des Journal des Debats im Widerſpruche. 
Daſſelbe giebt nämlich nach St. Petersburger Pri⸗ 
vatbriefen, die über Havre in Paris eingegangen 
ſind, eine Ueberſicht der Operationen des Fürſten Wo⸗ 
ronzow im Kaukaſus, und ihrer Reſultate, welche den 
Zuſtand der Dinge in einem viel weniger günſtigen 
Lichte erſcheinen laſſen. Das von den Ruſſen eingenom⸗ 
mene Dorf Dargo, welchem, als dem Wohnſitze Scha⸗ 
mils, von ihnen eine ganz beſondere Wichtigkeit beige⸗ 


legt wird, iſt nichts als ein Haufen von elenden Häu⸗ 


ſern, oberhalb einer tiefen Bergſchlucht belegen. Um 
zu demſelben zu gelangen, hatten die Ruſſen 26, aus 
Baumſtämmen gebildete Barricaden, welche das Thal 
auf eine Länge von 8 Wegſtunden coupirten, zu erſtür⸗ 
men; ſie erlitten dabei ungeheuren Verluſt, da die Berg⸗ 
bewohner ſichern Schuß hatten und gedeckt ſtanden. 
Dargo liegt etwa 20 Wegſtunden ſüdlich von der Linie 
des Terek, und etwa gleich entfernt von dem kaspiſchen 
wie von dem ſchwarzen Meere. In Dargo ſelbſt wur⸗ 
den die Ruſſen, gerade als ſie ein Tedeum zur Feier 
des Geburtstages der Kaiſerin ſangen, unerwartet von 
den Bergbewohnern von Neuem angegriffen; der Zweck 
des Angriffs war, das Truppen⸗Corps zu beſchäftigen, 
damit es dem von der Linie des Terek, unter dem 
Schutze einer von dem General Woronzow dazu beor⸗ 
derten Divifion, heranziehenden Convoi von Lebensmit⸗ 
teln, deſſen die Truppen ſehr bedurften, keinen Beiſtand 
leiſten könne. Dieſer Convoi und ſeine Escorte wurden 
von Schamil aufs Heftigſte angegriffen, der Kampf 
dauerte mehrere Stunden, die Generale Paſſek leiner 
der tapferſten Officiere des Heeres, der in 2 Jahren 
vom Hauptmann zum General⸗Major befördert worden 
war,) und Victorow wurden getödtet, die Tſchetſchenzen 
ſtülrzten ſich, nachdem fie ihre Patronen verſchoſſen hat: 
ten, mit dem Dolche in der Hand auf die Ruſſen, und 
ſuchten ſich beſonders die Officiere als Opfer aus, ob⸗ 
gleich dieſelben, auf Woronzows Befehl, ihre Abzeichen 
verſteckt hatten, und das Gefecht endete damit, daß die 
Bergbewohner 900 Maulthiere, mit Lebensmitteln be⸗ 
laden, erbeuteten. Die Trümmer des Convoi gelangten 
zwar zu dem Ober⸗ Befehlshaber, der ſich nun genöthigt 
ſah, mit ſeinem ſehr geſchwächten Truppen⸗Corps den 
Rückzug anzutreten, nachdem er während des 20tägigen 
Feldzuges kein anderes Reſultat als die Zerſtörung der 
zum Theil von Schamil ſelbſt vorher angezündeten 
Häuſer von Dargo erlangt hatte. Auf dem Rückzuge 
wäre er beinahe in große Gefahr gerathen, da die 
Bergbewohner ihm den Weg völlig verſtellt hatten und 
ihm die Lebensmittel ausgegangen waren. Da rettete 
ihn der General-Major Freitag, der ſich zu ihm durch⸗ 
ſchlug, ihn befreite und die Verbindung des Truppen⸗ 
Corps mit der Linie der vorgeſchobenen Forts wieder 
herſtellte, aus denen er ſich mit Lebensmitteln wieder 
verſehen konnte. Der Prinz Alexander von Heſſen, der 
Bruder der Gemahlin des Thronfolgers, der ſich bei 
dem kaukaſiſchen Heere befand, hat die fernere Bethei⸗ 
ligung am Feldzuge aufgegeben und wollte ſich am Ku⸗ 
ban auf dem ſchwarzen Meere einſchiffen, um nach St. 
Petersburg zurückzukehren. General Woronzow aber 
hat feine Truppen wieder in die Gamifon-Pläge und 
die Cantonnirungen der Obſervations⸗Linie verlegt, und 
man kann daher auch den diesjährigen Feldzug als ſo 
ziemlich fruchtlos für die Ausdehnung der ruſſiſchen 
Herrſchaft im Innern des Landes anſehen. 


Großbritannien. 


London, 2. Sept. Der bekannte Puſeyit, Herr 
Ward, Verfaſſer des „Ideals einer Kirche“, welches 
Buch ihm bekanntlich ſeine akademiſchen Würden ge⸗ 
koſtet hat, iſt jetzt endlich offen zur katholiſchen Kirche 


übergetreten und ſucht dieſen Schritt in einem langen, 


vom 20ſten v. M. datirten Schreiben im „Orford De: 
rald“ zu motiviren. Der „Sun“ bedauert, daß es bei 
Herrn Ward nicht ſchon früher zum Durchbruche ge⸗ 
kommen iſt, weil dadurch Andern viele Weitläufigkeiten 
und ihm ſelbſt die Unannehmlichkeit erſpart worden wäre, 
daß man von ihm glauben könne, er ſei aus der eng⸗ 
liſchen Kirche erſt dann ausgetreten, als es unzweifelhaft 
geworden ſei, daß man ihm nicht mehr geſtatten werde, 
ſich zum Papſtthume zu bekennen und doch die mate⸗ 
riellen Vortheile, welche der Proteſtantismus ihm bis⸗ 
her dargeboten habe, ferner zu genießen. 

Das uebungsgeſchwader wird unverweilt einen 
neuen Kreuzzug von ſechs Wochen antreten, theils weil 
es bis jetzt noch nicht in ſchwerem Wetter geweſen iſt, 
theils um die Segelkräfte bei leichterer Beladung zu 
prüfen, — Außer dieſem aus acht Linienſchiffen 


beſtehenden Geſchwader liegen noch in Portsmouth, De: 


vonport und Sherneß 30 Linienſchiffe fo weit voll⸗ 
kommen ſegelfertig, daß fie nur Mannſchaft und Vor: 
räthe an Bord zu nehmen und betakelt zu werden brau⸗ 
chen, um ſogleich in See gehen zu können. Vor 14 
Tagen iſt nun der Befehl eingegangen, daß dieſe Schiffe 
auch ihre Stengen und Raaen an Bord zu nehmen 
haben, ihre Ausrüſtung iſt um ſo viel weiter vorge⸗ 
ſchritten. Alle dieſe Umſtände, fo wie die im Stillen 


„ 


1 


ſehr eifrig betriebenen Arbeiten an den Küſtenbefeſtigun⸗ 
gen deuten darauf hin, daß die Regierung es für nöthig 
hält, auf alle Fälle gerüſtet zu ſein, was freilich mit 
den ſo oft wiederholten zuverſichtlichen Aeußerungen im 
Parlament über die Feſtigkeit der beſtehenden Friedens⸗ 
verhältniſſe nicht ganz im Einklange zu ſein ſcheint. 
Frankreich. 

** Paris, 2. Septbr. Die Nachrichten aus der 
Südſee, welche hier eingegangen waren, müſſen ſehr 
bedenklich gelautet haben, da die Corvette „Seine“ Befehl 
erhalten hatte, ſogleich mit Truppen in See zu gehen, 
es ſind aber auch durch die in Toulon eingelaufene Fre⸗ 
gatte „La Charte“ wieder beruhigendere Berichte einge⸗ 
gangen, ſo daß mittelſt telegraphiſcher Depeſchen der 
Abgang des Kriegsſchiffs wiederum abbeſtellt worden iſt 
und die Truppeu ausgeſchifft worden ſind. Man hatte 
befürchtet, daß die kleine franzöſiſche Garniſon auf den 
Marqueſasinſeln den in der Empörung begriffenen 
Stämmen nicht gewachſen ſein möchte, indeſſen haben 
die neueſten Nachrichten ergeben, daß das kräftige Ver⸗ 
fahren des Commandanten auf Nuka Hiwa alle Be⸗ 
ſorgniſſe beſeitigt hat, wiewohl man mit der Hinrich⸗ 
tung des Eingebornen, welcher den Aufſtand veranlaßt 
hatte, nicht ganz einverſtanden iſt und es gern geſehen 
hätte, wenn die Sache auf gütlichem Wege zu erledigen 
geweſen wäre. Aus Tahiti erfährt man noch, daß die 
Inſeln unter dem Winde (gegen Weſten), Rajatea und 
Wabine, gegenwärtig das meiſte Bedenken erregen, in⸗ 
dem dort eine Tante der Königin Pomare, Terii⸗Taria, 
den Vertilgungskrieg gegen die Franzoſen organiſirt. 
Von den Navigatorinſeln, nach denen bekanntlich der 
engliſche Miſſionär Pritſchard als brittiſcher Generalkon⸗ 
ſul geſendet worden iſt, berichtet man, daß auf den 
Wallisinſeln die Katholiken und Proteſtanten in 
einem Religionskriege gegen einander kämpfen und die 
ſchwächeren Proteſtanten ihre Glaubensbrüder aus dem 
Tongaarchipel zu Hülfe gerufen haben; ein wahrhaft 
betrübender Zuſtand, da man hätte hoffen ſollen, daß 
die chriſtliche Neligien auch dieſen Inſulanern eine ſe⸗ 
gensvolle Friedensbetſchaft geworden wäre, ſtatt daß 
Prieſtereifer die Naturkinder gegen einander aufhetzt und 
die, welche als Heiden friedlich mit einander lebten, als 
Chriſten zum Morde gegen einander treibt. 


Schweiz. 

Luzern, 1. Sept. Die Gl. Ztg. beſtätigt, daß ſich 
Herr Oberſt Pasqual Tſchudi von Glarus, der ſich in 
den ſpaniſchen Guerillaskriegen gegen Napoleon ausge⸗ 
zeichnet haben ſoll, ſeit drei Wochen in Luzern aufhalte, 
um den Landſturm zu organiſiren. Auch ein öſter⸗ 
reichiſcher General ſoll die Rüſtungen der Jeſuiten⸗ 
freunde in Augenſchein genommen und mit ſeinem Rä⸗ 
then unterſtützt haben. Mit den erbaulichen Einrichtun⸗ 


gen für die Ueberſiedelung der zurückgebliebenen Jeſui⸗ 


ten und für deren Prieſterſeminar hofft man bis Ende 
Septembers fertig zu werden. 


Italien. 

Von der italieniſchen Grenze, 26. Aug. Der 
von Preußen an den päpſtlichen Stuhl ernannte Ge⸗ 
ſandte, Herr v. Uſedom, iſt von Sr. Heiligkeit, als 
ein Anhänger des Bunſen'ſchen Syſtems, nicht ange⸗ 
nommen worden. Die fönigl, preußiſche Regierung hat 
über dieſe Weigerung zwar ihr Befremden zu erkennen 
gegeben, es ſcheint jedoch nicht, daß ſie auf ihrer Ent⸗ 
ſchließung zu beharren gedenkt. — Wie ich aus beſter 
Quelle höre, hat die Frau Herzogin von Kent während 
ihres Aufenthalts in Wien zu Gunſten des Vermäh⸗ 
lungsprojektes der Königin Iſabella mit dem Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Coburg ſehr viel gewirkt. Dieſe 
Lieblingsidee der Königin Victoria iſt hierauf ohne Zwei⸗ 
fel auch am Rhein zu lebhafter Sprache gekommen, 
und man zweifelt an einem Widerſtande von Seite 
Frankreichs um ſo weniger, als man dieſe Macht für 
ſolche Condescendenz mit der Ausſicht auf eine Vermäh⸗ 
lung des Herzogs von Montpenſier mit der Schweſter 
der Königin Iſabella zu entſchädigen geneigt ſcheint. 
Das öſterreichiſche Kabinet fand bekanntlich bisher das 
Heil Spaniens einzig in einer Vermählung Iſabellens 
mit dem Prinzen von Aſturien, und wurde in dieſer 
Anſicht von Rußland unterſtützt; ob es jetzt davon ab⸗ 
gegangen, muß die nächſte Folge zeigen. — Der Prinz 
Ferdinand von Modena, zweiter Sohn des regierenden 
Herzogs von Modena, ſoll die Abſicht haben, ſich mit 
einer Tochter des Prinzen Johann von Sachſen zu ver⸗ 
mahlen. (A. 3.) 

Schweden. 


* Cbriſtiania, 27. Aug. (Reiſebericht. — Schluß.) 

Die Lage von Friedrichshall iſt überraſchend ſchön — 
ſchön beſonders durch die Feſtung, welche ſich hoch über der 
Stadt auf ſteilem Felsabhange erhebt, an deſſen Fuß 
ſich die Stadt längs des Meeres und eines aus den 
Gebirgen herabſtrömenden Fluſſes hinzieht. Die Stadt 
ſelbſt iſt recht hübſch gebaut, mit ſehr vielen ſteinernen 
und einigen palaſtähnlichen Gebäuden. Die Nähe des 
Meeres, das hier einen guten belebten Hafen bildet, die 
gebirgige und waldige Gegend, eine Menge reizender 
Landhäuſer in der nächſten Umgebung, Alles dies ver⸗ 
eint ſich, um den Aufenthalt in der Stadt angenehm 
zu machen — wenn nicht ſchon das Gefühl, ſich auf 


— 


dem Boden des freien Norwegens zu befinden, einen 
Deutſchen mit Enthuſiasmus erfüllt. Die Feſtungs⸗ 
werke der Stadt ſind nicht blos intereſſant für den kun⸗ 
digen Fremden, fie bieten auch herrliche Ausſichten 
über Stadt und Umgegend, daneben ſchwebt über 
ihnen der Schleier hiſtoriſcher Erinnerungen, der dem 
Ganzen einen eigenthümlichen Reiz verleiht. Wer einſt 
Voltaires Carl XII. geleſen, wird mit ſchweigender 
Bewunderung und Ehrfurcht die hiſtoriſchen blut⸗ 
getränkten Stätten durchwandeln und an dem Stein, 
der die Stelle bezeichnet, wo die mörderiſche Kugel 
das Haupt des Helden traf, in wehmüthigen Erinne⸗ 
rungen an jene Zeit, vielleicht auch an die, wo er mit 
jugendlicher Begeiſterung Voltaire's Schilderungen oder 
Van der Velde's Arwed Gyllenſtierna las, ſchwelgen. — 
Einen angenehmen Eindruck auf den Deutſchen macht 
die Bereitwilligkeit, mit der man ihm den Beſuch und 
die Beſichtigung der Feſtungswerke geſtattet. Da be⸗ 
darf es keiner Meldung beim Commandanten, ungehin⸗ 
dert und frei wandert man überall umher, zwiſchen Ka⸗ 
nonen und Kugelhaufen, läßt ſich von dem Wachtpoſten 
die Gegend oder die Feſtung ſchildern, und erhält von 
ihm freundliche Nachweiſungen über Wege und ſchöne 
Punkte. Von Friedrichshall aus darf man nicht ver⸗ 


ſäumen, den eine halbe Meile entfernten Waſſerfall mit 


den vielen Sägemühlen in der Nähe zu beſuchen; es 
führt dahin ein ganz angenehmer Weg im Thale, wel⸗ 
ches der Fluß durchrauſcht. Der Waſſerfall ſelbſt iſt ſe⸗ 
henswerth, wiewohl der Eindruck auf den Reiſenden, der 
vorher Trollhätta geſehen hat, kein bedeutender iſt. 
Von hier aus werden bedeutende Holzmaſſen auf dem 
Fluſſe verſchifft. In den höheren Theilen des Landes 
wirft man die Baumſtämme zuſammengebunden in den 
Fluß, läßt ſie bis zum Waſſerfall forttreiben und 
dann durch Pferde in die Schneidemühlen beför⸗ 
dert. In der Nähe des Falles liegt ein Bergrücken mit 


einem Landhaus; von hier aus hat man eine der ſchön⸗ 
ſten Ausſichten in ganz Norwegen, auf der einen Seite 


liegt ein von waldigen Bergen umſchloſſener dunkler 
See — ein Bild der tiefſten Ruhe und Einſamkeit — 
auf der andern Seite, dicht vor dem Beſchauer, der 
Waſſerfall mit ſeinen vielen Mühlen und Fabriken, dann 
das lange Flußthal und an deſſen Ende die Stadt und 
Feſtung Friedrichshall, umkränzt von Meereswogen und 
im Hintergrunde von den Gebirgen von Svineſund. 
Im heitern Morgenlichte iſt der Anblick dieſer verſchie⸗ 
denen Gegenden ein unbeſchreiblich ſchöner, weniger gro⸗ 
tesk und wild als lieblich und romantiſch. Von Fried⸗ 
richshall bis Moß, einer kleinen Stadt am Chriſtiania⸗ 
Jjord, bietet die Gegend wenig Intereſſantes, nur bei 
dem großen Fluſſe Glommen gewinnt die Gegend einen 
lebhaftern Charakter. Der Weg führt da durch den 
Ort Sekleſund am Glommen ſelbſt, ein durch Schiffe 
fahrt und Holzhandel reich gewordener ſehr belebter Ort; 
der Fluß hat hier die Breite der Oder bei Breslau, 
fließt aber raſcher und ſtärker. Eine halbe Stunde da⸗ 
von bildet der Glommen einen prachtvollen Wafferfall, 
ſchöner als der von Trollhätta, durch die größere Waſſer⸗ 
menge und die größere Höhe des Falles, in Folge deſ⸗ 
ſen bedeutendere Schaumberge ſich am Fuße des Falles 
erheben. Die Ufer des Fluſſes ſind hier auch mit Fa⸗ 
briken und Mühlen bedeckt, und eine ungeheure Menge 
Holz, das im Waſſer ſchwimmt oder auf dem Lande 
aufgeſchichtet iſt, deutet an, welchen Gewerbszweig die 
Bewohner des Ortes betreiben. Noch einmal muß man 
über den Glommen ſetzen, der ſich hier ſchon in zwei 
Arme getheilt hat, dann kommt man durch wenig in⸗ 
tereſſante flachere Gegenden nach dem Städtchen Moß, 
mit reizender Lage am Meeresufer. Hier erwartete ich 
das Dampfboot „Prinz Carl“, das von Hammerfeſt 
kommend, auf ſeiner Tour nach Chriſtiania, in Moß 
Paffagiere einnimmt. Bei ſtarkem Sturm und Regen 
mußten wir im Boot an Bord des Dampfſchiffes fah⸗ 
ren, eine gefährliche Fahrt, wenigſtens ſchien dies den 
mitreifenden Damen ſo. Um 5 Uhr Nachmittags, am 
24. Auguſt, legte das Schiff in Chriſtianta, nach einer 
angenehmen Fahrt durch das lange Chriftianiaer Jjord, 
an, und ich war jetzt in der Hauptſtadt Norwegens. 


————— 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 7. September. Die Arbeiten der hier 
verſammelten Rand: und Forſtwirthe haben in der Gef: 
tion für Schafzucht vorgeſtern begonnen, und ſind ge⸗ 
ſtern fortgeſetzt worden. Daß man mit dieſen beiden 
Sitzungen dem Zeitpunkte vorgegriffen hat, wo die erſte 
Generalverſammlung (d. i. morgen) ftattfinden ſoll, das 
wird man nicht außer der Ordnung finden, wenn man 
erwägt, daß die Wollerzeugung in unſerm Vaterlande 
eine Wichtigkeit erlangt hat, wie ſie kaum in irgend 
einem andern Lande, Sachſen ausgenommen, bereits 
erreicht; und wie ſie ſich zu einer Höhe der Qualität 
des Produktes, folglich auch der Einträglichkeit in den 
Oekonomieen empor gehoben hat, auf welcher ſie nicht 
allein ſegensreich auf dieſelben, ſondern auch mittelbar 
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auf den Wohlſtand des Landes einwirken hilft. Zu⸗ 
dem können wir ſtolz darauf ſein, daß wir in unſerer 
Provinz ſo viel tüchtige Männer in dieſem Fache ha⸗ 
ben, und daß gewiß ein großer Theil unſerer fremden 
Säfte mit geſpannten Erwartungen in Bezug auf bie: 
ſen landwirthſchaftlichen Zweig hergekommen iſt. Daß 
aber dieſer Stolz ſehr gedemüthigt werden müßte, wenn 
man ſich in dieſen Erwartungen getäuſcht finden ſollte, 
das haben unſere vaterländiſchen Schafzüchter ſich ſehr 
zu Herzen zu nehmen. 5 

Unter den zur Verhandlung aufgenommenen Fragen 

ſind zwei, über welche bereits debattirt worden, als 
wahre Lebensfragen in dem in Rede ſtehenden Fache zu 
betrachten. Die eine iſt die, wie man Conſtanz in 
edlen Heerden erreichen und erhalten kann; und die 
zweite: ob Wiſſenſchaft und Empirie Fortſchritte in der 
Heilung traberkranker Schafe gemacht habe. Durch 
eine ſtichhaltende Beantwortung der erſten Frage bah⸗ 
nen wir uns den Weg zum erwünſchten Ziele: nämlich 
immerfort ein ſo edles und werthvolles Produkt, und 
zwar in noch vollkommnerer Art, wie zeither zu erzeu⸗ 
gen. Wie ſie in den Debatten ausgefallen, das gehört 
nicht in dieſes Blatt und wir haben blos, wenn wir 
unſre individuelle Anſicht ausſprechen, zu bemerken, daß 
wir ſie für ziemlich erſchöpfend halten, was freilich erſt 
noch fortgeſetzte Uebung und Erfahrung ſich herausſtellen 
und beſtätigen muß. — Was die Beantwortung der 
zweiten Frage betrifft, ſo fiel ſie, wie wohl leider zu 
erwarten war, dahin aus, daß man gegen den gedach⸗ 
ten Feind nur noch wenig Feld gewonnen hat, und 
daß feine Vertilgung wohl möglich ſei, aber entweder 
nur langſam und theilweiſe, oder mit ſehr großen Ko⸗ 
ſten durchgeführt werden kann, indem das Radikalmit⸗ 
tel in der gänzlichen Abſchaffung traberkranket Heerden 
und 1 von neuen und zwar notoriſch geſun⸗ 
den liege. Einen Schritt vorwärts aber that man ohne 
Ztveifel dadurch, daß man, nach manchen Symptomen 
und Erfahrungen annahm, es zeige ſich die gedachte 
Kraneheit in zweierlei weſentlich verſchiedener Art, wo 
e in der einen als abſolut tödtlich und anſteckend auf⸗ 
trete, in der anderen aber auch wohl unheilbar, aber 
weniger anſteckend und dies beſonders auch niemals 
durch Berührung ſei. Im erſteren Falle äußere fie fich 
durch Vertrocknung, im andern durch eine Auflöſung 
der Lebe ‚» ich des Rückenmarks. 

Morgen werden die Sitzungen fortgeſetzt und wir 
werden ſowohl uber die der hier genannten Sektion als 
über die darauf folgende erſte General⸗Verſammlung im 
nächſten Blatte berichteu. 


* Sreslau, 7. September. Eines der drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe für die hieſige chriſtkatholiſche Ger 
meinde iſt eine eigene Schule, indem die ſchulpflichtigen 
Kinder der Gemeindeglieder entweder aus den römiſch⸗ 


. Schulen verwieſen werden, oder dort eine 
Einwirkung erfahren, welche die Eltern mit Sorge er⸗ 
Der Vorſtand der Gemeinde iſt daher 


füllen muß. Gemei 
ſchon längere Zeit darauf bedacht, die Mittel und Wege 
zu finden, um eine ſolche, den Bedürfniſſen entſprechende 
Anſtalt in's Leben zu rufen. Mehrere kleine Gemein⸗ 
den Schleſiens find bereits hierin vorangegangen, und 
faſt ſcheint es, als habe der hieſige Vorſtand die ſo 
wichtige Schulaugelegenheit durch andere Sorgen und 

in den Hintergrund drängen laſſen. Wer in: 
deß erwägt, wie mit verhältnißgeringern Koſten ſich eine 


Schule für 20 bis 30 Kinder einrichten läßt, wird es 
nicht befremdend finden, daß die hieſige Gemeinde noch 


nicht die Löſung dieſer Aufgabe vermocht hat. Es ſind 
bereits gegen 200 Kinder angemeldet, welche meiſt in 
einem Alter von 6 bis 9 Jahren ſich befinden, und 
größtentheild ſolchen unbemittelten Eltern angehören, 
die Anſprtuch auf freie Schule haben. Für dieſe An⸗ 
— 1 ens zwei Klaſſen, DR 
daher z rer erforderlich; die Beſchaffung des Kor 
kals, der Schunkeln he der an Lehrmittel, 
ſo wie die Unterhaltung der Lehrer nehmen, da auf 
das etwa einkommende Schulgeld faſt gar nicht zu rech⸗ 


nen iſt, fo. bedeutende Geldmittel in Anſpruch, daß in 
— wie dieſe jetzt aus dem 


der That nicht abzuſehen iſt, 


ſchon für die üdtigen Bedürfniſſe kaum zureichenden 


Gemeindefond beſtritten werden ſollen. Dieſer Mangel 


an den nöthigen Geldmitteln iſt das Haupthinderniß, 
welches ſich der Einrichtung einer eigenen Schule bis⸗ 
her ent egengeſtellt hat, und deffen Ueberwindung ſetzt 
die angelegehrtihfe Sorge des Vorſtandes iſt. — Heute 


wurde der Gemeinde eine recht erfreuliche Ueberraſchung 


zu Theil, indem der aus Danzig den Abend zuvor 
Prediger Herr Dow igt die Vormittags: 
edigt hielt und die Gemeinde durch feinen geiſtvollen 
Vorttag, det don ausgezeichneter Rednergabe zeugte, 


ſichtbar erbaute. Er reiſt als Abgeordneter der Ge⸗ 
meinde zu Danzig zu der in Stuttgart zuſammenkom⸗ 


menden Synode der ſüddeutſchen Gemeinden, begleitet 


morgen Herrn Prediger Ronge, der heut Abend erſt 


von Feſtenberg zurückkommen kann, nach Brieg, 
um dann mit dieſem gemeinſchaftlich nach Stuttgart 
zu reiſen. — Nächſten Sonntag den I4ten wird Herr 
Prediger Vogthert in Bunzlau und den Löten in 
Hirſchberg den Gottesdienſt abhalten. 


Königliche Worte im lauten Wiederhall. 

Es fand der König Friedrich Wilhelm III., 
für alle Fürſten und Völker ein hohes Vorbild erleuch⸗ 
ter Frömmigkeit und Gottes furcht, in der Periode, 
welche der eigentliche Scheidepunkt feines. äußern und 
innern Lebens war, in den Jahren 1806 bis 1809 zu 
Königsberg in dem Oberhofprediger und Superintenden⸗ 
ten, nachherigen Erzbiſchofe D. Borowsky einen wah⸗ 
ren Apoſtel des Herrn. Er war und blieb der Liebling 
unſers Königs. Biſchof Eylert wünſchte, von Ihm, 
dem Könige ſelbſt, zu hören, was es denn eigentlich ſei, 
das Ihm an dieſem Geiſtlichen ſo beſonders wohlge⸗ 
fallen und Ihn fo innig und warm an ihn gefeſſelt 
habe. Darauf erwiderte der König, ſonſt wortkarg und 
im Lobe genau und ſparſam, Folgendes. „Den B 
müſſen Sie ſich denken als einen Propheten des alten, 
als einen Apoſtel des neuen Teſtaments; man ſieht in 
ihm ein Abbild dieſes Urbildes. Man ſieht und hört 
in ihm nur den chriſtlichen Geiſtlichen ohne alle wider⸗ 
liche Affektation und Pedanterie. Und ſo ſoll und muß 
es ſein, und ſo iſt es auch, wenn der liebgewonnene 
Beruf den Mann durchdrungen hat, und ihm zur Na⸗ 
tur geworden iſt. Jeder Stand giebt dem, der darin 
lebt und webt, eine eigenthümliche, gleich kenntliche 
Signatur.“ — Der König wendet dies an auf den 
Juriſten, den Philoſophen, den Phyſiker, den Soldaten. 
„Jeder dieſer Stände hat eine abgeſchloſſene Sphäre 


und ihre Begrenzung iſt es, die ihr Conſiſtenz, Feſtig⸗ 


keit und Ruhe und in dem feſten Mittelpunkte die Pe⸗ 
ripherie giebt.“ 

Er fährt fort und dies ſei eben jetzt für uns 
geſagt. „In der evangeliſchen Geiſtlichkeit unſerer Zeit 
finde ich dagegen eine ſicht⸗ und fühlbare Zerfloſſen⸗ 
heit und Divergenz, ein Schwanken, Rathen, Wäh⸗ 
nen, Meinen, bei dem Einen ſo, bei dem Andern an⸗ 
ders, blos nach wechſelnden Zeit-Ideen. Ich weiß, 
Stagnation (Stillſtand) im Reiche religiöſer Wahrheit 


iſt Fäulniß und Tod, aber Veränderungsſucht er⸗ 
zeugt Unſicherheit und verliert allen feſten Grund und 


Boden. Perfektibilität iſt der nie ruhende, herrliche 
Grundtrieb der Natur, aber ohne ein tiefes und 
feſtes Fundament giebt es kein ſicheres Fort⸗ 
ſchreiten zum Beſſern, und was im Reize der 
Neuheit ſo ausſieht, iſt ein unſtetes Herumirren und 
Abſpringen und ein gewagtes Experimentiren. Von 
einem chriſtlichen Geiſtlichen verlange ich das 
ausgeprägte Bewußtſein eines Dieners der 
Kirche. Dieſen ſieht man aber bei Vielen nur in der 
Amtskleidung, nicht im modernen farbigen Rocke in 
Geſellſchaft.“ a 

„Ich bin zwar nicht der Meinung, daß der Lehr⸗ 
begriff unſerer Kirche nach ihren ſymboliſchen Büchern 
für immer abgeſchloſſen ſein und bleiben müſſe, bin 
vielmehr überzeugt, daß er, befruchtet von der uner⸗ 
ſchöpflichen Fülle der heil. Schrift, und begrenzt von 
ihrer entſcheidenden Autorität, mit der fortſchreitenden 
Zeit, ihre Reſultate benutzend, ſich ſtets verjüngen 
und ſo in der evangeliſchen Kirche ein immer fri⸗ 
ſches, thatkräftiges Leben entwickeln und erhalten 
müſſe. Aber ein feſtes Syſtem, worin ſie das iſt, 
was ſie iſt und ſein will und ſein ſell, und wodurch 
ſie ſich von andern unterſcheidet, muß ſie doch haben 
und als ihr Heiligthum bewahren; darin liegt die zu⸗ 
ſammenhaltende Kraft. Verliert oder zerſplittert 
ſich das Objekt der Kirche in zahllos verſchiedne ſubjek⸗ 
tive Anſichten, in welcher Jeder ſich ſeine eigne 
Religion ſelbſt macht, ſtatt die in der göttlichen 
Offenbarung gegebne gläubig anzunehmen, und verſteht 


man unter der Freiheit, dies thun zu können und 


zu dürfen, Pr oteſtantismus: ſo wird man ſo lange 
proteſtiren, bis von dem poſitiven Gehalte 
und Inhalte des bibliſchen Chriſtenthums 
nichts mehr übrig ſein wird. Eine ſolche Rich⸗ 
tung und Stimmung des Zeitgeiſtes führt offenbar 
einen anarchiſchen Zustand in der evangeliſchen Kirche 
herbei. Wilikür und Schwanken iſt bei den Dienern 
der Kirche, die den heiligen Beruf der Befeſtigung, der 
Auferbauung haben, unerträglich. Sie können aber in 
überſinnlichen Dingen nicht feſt und ihres 
Glaubens gewiß werden, wenn ſie das vorüberge⸗ 
hende Farben- und Schattenſpiel menſchlicher 
Autorität gegen das unwandelbare Anſehn des 
göttlichen Wortes vertauſchen und dann dieſes ohne 


alle Analogie mit dem Lehrbegriff unſerer Kirche 


auslegen, modeln und mit der Waſſerfarbe der 
modernen Zeit anſtreichen.““) So lautete wörtlich 


*) Eylert’s Charakterzüge Friedrich Wilhelm III., I. hl, 
. E. 216-9, ’ 


die unvergeßliche lehrreiche Mittheilung des Königs an 
den Biſchof Eplert; würde fie anders lauten, wenn Er 
jetzt noch lebte und wiſſen und ſehen ſollte, wie nach 
der Erklärung hochverdienter Männer zu Berlin “) 
ein bedrohliches tumultuariſches Weſen in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſich kund giebt, ſie nach vielen Seiten hin 
zerſpalten wird, und da eine Kirchenverfaſſung in's, Le⸗ 
ben gerufen werden ſoll, in die man die fremdartigſten 
Elemente einmiſchen will? Es erneuere ſich daher jetzt 
jenes hohe königliche Wort in tiefbewegter Zeit! es halle 
laut wieder für immer in uns Allen; es lehre und 
warne und verleihe ſegensreiche Frucht! 

Breslau, 6. September 1845. 

Fiſche r. 
** Streifzüge. 5 

Mancher wird ſich ſchon gewundert haben, daß in 
Breslau mit einem Male ſo viele Bänder in den Knopf⸗ 
löchern getragen werden. Was bedeuten dieſe Schleifen? 
Sollte Breslau wirklich ſo viele Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens beherbergen? Oder iſt der Patriotismus er⸗ 
wacht, daß man aus Oppoſition gegen Dänemark die 
deutſche Farbe, das Herliche Roth, an die Herzſeite hef⸗ 
tet? — — Ich war am Sonntage im Weißgarten 
und hörte dort, die rothen Bänder, auf denen auch ei⸗ 
nige cenſirte Worte zu leſen ſeien, bezeichneten diejeni⸗ 
gen hochverehrten Gaͤſte, welche ſich hier über die Schaf⸗ 
züchterei berathen wollten. Aber die Blau bebänderten? 
— Dies wären die Land⸗ und Forſtwirthe, hieß es. 
In einer anderen Gruppe wollte man es beſſer wiffen': 
das Roth bezeichne „Ausländer“, das Blau „Inländer“ 
— wurde behauptet. Zweifelnd verließ ich den Garten. 


Zu Hauſe ging mir Verſchiedenes im Kopfe herum von 
Guelfen und Ghibellinen, und während der Nacht 


träumte ich von einer heftigen Debatte, die zwiſchen den 
Rothen und den Blauen in einem hohen ſfaͤulengetra⸗ 
genen Saal über Politik gehalten worden wäre. Und 
es war vollkommene Oeffentlichkeit, die Gallerien mit 
Damen beſetzt, die klatſchten und winkten mit den Tü⸗ 
chern, und unten vor den Schranken ſtanden die Bres⸗ 
lauer Kopf an Kopf in geſpannter Aufmerkſamkeit, Bei⸗ 
fall ſpendend, dem Redner auf der Tribüne. Nachdem 
ich erwacht war, brauchte ich eine volle halbe Stunde, 
um mich aus der geträumten Oeffentlichkeit in die wirk⸗ 
liche Heimlichkeit zu verſetzen; denn mit verbotenen Ge⸗ 
danken geh ich nie aus. Man ſagt immer, die Oef⸗ 
fentlichkeit würde zu viel koſten — aber haben wir die 
Heimlichkeit etwa umſonſt? Eine Karte, welche uns 
die Anwartſchaft giebt, den Verhandlungen der Land⸗ 
und Forſtwirthe zuzuhören, koſtet 3 Rthl., d. h., ſo 
fagt man, ich weiß es nicht; denn auch mit der Heim⸗ 
lichkeit geht man ſehr heimlich zu Werke. Wir werden 
alſo auf die Theilnahmſchaft an Allem, was ſich dieſer 
Tage in unſeren Mauern begiebt, verzichten müſſen. 
Doch nein — nicht auf alle Theilnahmſchaft. Die 
hieſige Theater⸗Direktion veranſtaltet eine Feſtfeier — 
die können wir gegen Entree mitgenießen. Die „deut: 
ſchen Geiſter“ von G. Freitag werden die Bühne be⸗ 
ſchreiten. Wird's ein Trauer⸗ oder ein Luftfpiel- wer⸗ 
den? Treten die deutſchen Geiſter wie verwünſchte Prin⸗ 
zeffinnen vor uns hin, bittend, daß wir ſie erlöſen aus 
dem Kerker, wo ſie nun ſchon ſo lange Jahre ſitzen 
und weinen und nicht frei kommen können aus der 
ſtrengen Obhut? Oder werden ſie in leichter, roſenfar⸗ 
bener Gewandung mit Blumen im Haar hinter den 
Couliſſen hervorhuſchen und die Kunde bringen, daß in 
ihrer Heimath Allfs wohlbeſtellt, daß dort keine Klagen 
erſchallen, keine Seufzer ausgeſchickt, keine Thränen ge⸗ 
weint werden? Der alte, populäre Unterſchied zwiſchen 
Trauer⸗ und Luſtſpiel iſt der: Sie kriegen ſich nicht, 
oder ſie kriegen ſich. Werden die deutſchen Geiſter ſich 
kriegen? Sie lieben ſich ſo herzinniglich. Der kräftige 
nordiſche Bräutigam freit um die ſüdliche Braut und 
von Oſten her ſtrecken ſich ſehnſüchtig tauſend Hände 
nach dem herrlichen Weſten, bittend: kommt, o kommt, 
ihr Geiſter, der große Hochzeitstag iſt da. — So würde 
ich das Stück gedichtet haben, wenn ich ein Dichter 
wäre, wie Guſtav Freitag. Und dann müßte ein hart⸗ 
herziger Vormund darin auftreten, der es nicht zugeben 
wollte, daß die Geiſter ſich heiratheten, der für die Braut 
einen andern Liebſten, und für den Liebſten eine andere 
Braut ausgeſucht in weiter, weiter Ferne. Und nun 
— je nachdem ich ein Trauer: oder Luſtſpiel dichten 
wollte, würde ich es ſo einrichten, daß zuletzt entweder 
die Geiſter mit ihren liebenden Herzen alle todt lägen 
vor dem Soufleur⸗Kaſten, oder der Vormund ihre 
Hände ſegnend in einander fügte und ſpräche Seid 
glücklich, Kinder! Doch wir werden ja ſehen, in wel⸗ 
chem Geiſt Guſtav Freitag die deutſchen Geiſter behan⸗ 
delt hat. Ich werde morgen getreulich darüber berich⸗ 
ten, und auch nicht vergeſſen, wie unſere werthen Gäſte, 
die Land und Forſtwirthe, die Geiſter⸗Brautfahrt auf⸗ 
genommen. fi 
F 
"Brest, Stg. Nr. 200, 
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Gr. Lublinitz, 7. Sept. Mehrfache Mittheilun⸗ 
gen cireuliren bereits, welche den Tumult in Tarnowitz 
am 31. v. M. der Wahrheit getreu ſchildern. An jene 
reihe ich noch folgende Thatſache. Dem Herrn Profeſ⸗ 
ſor Szadkowitz wurde von Seiten des Vorſtandes 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde daſelbſt der Antrag ge⸗ 
macht, bei der gottesdienſtlichen Feier zu predigen. Herr 
Szadkowitz begab ſich zu dieſem Behuf am 30. nach 
Tarnowitz und nahm ſein Logis im Gaſthaus bei Erm. 
— Gleich nach feiner Ankunft wurde ihm die Nach⸗ 
richt, daß Pfarrer Ronge eingetroffen ſei. Sofort ver⸗ 
fügte ſich derſelbe zu Ronge, um mit dieſem über den 
bevorſtehenden Gottesdienſt Rückſprache zu nehmen. 
Nach kurzem Verweilen wollte derſelbe nach ſeiner Woh⸗ 
nung zurückkehren, die ihm bekannt war, in dem er 8 
Tage zuvor in Tarnowitz geweſen und gepredigt hatte 
(welche Predigt binnen Kurzem in deutſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache gedruckt erſcheinen wird). Im Begriff 
ſich von Ronge zu entfernen, zerſchmetterte im Augen⸗ 
blick ein vielleicht 15 Pfund ſchwerer Stein das Fen⸗ 
ſter der Stube, und mehrere Steinwürfe folgten, fo: 
daß es Herrn Szadkowitz unmöglich wurde, ſich aus 
dem Hauſe zu entfernen. Die ganze Nacht hindurch 
blieb derſelbe mit Ronge im Gaſthauſe bei Böhm ver⸗ 
borgen, bis er gegen 4 Uhr des Morgens durch vier 
Herren in ſein am Tage vorher bezogenes Quartier be⸗ 
gleitet wurde. Leider fand er auch hier bebende Wirths⸗ 
leute und zerſchlagene Fenſter, welche letztere von 
den Aufrührern mit den Worten zertrümmert worden 
waren: „Hier wohnt auch ein Rongianer.“ — Szad⸗ 
kowitz mußte den Sonntag über unter dem Schutze 
acht proteftantifcher Herren weilen, da ſich während ſei⸗ 
nes Hierſeins eine Menſchenmaſſe verſammelt hatte, 
welche, im Fall er das Haus verließ, Rache an ihm 
ausüben wollten. — Nachdem dieſe Herren ſich ent⸗ 
fernt, war Szadkowitz unter dem Schutze zweier rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Mädchen, der Augufte N. von 
14, und Anna N von 15 Jahren, welche unaufhörlich 
demſelben Muth und Troſt einzuflößen ſuchten, ihn mit 
Blumen bewarfen und bei jeder ungewöhnlichen Annä⸗ 
herung eines Menſchen den Eingang der Thüre durch 
Meſſer zu vertheidigen verſprachen. — Obgleich Szad⸗ 
kowitz ſtets Manneskraft behält, fo preßten fi ihm 
doch unwillkührlich Thränen aus ſeinen Augen, wenn 
er die muthigen und noch ſo unmündigen Vertheidiger 
anblickte. — Eine von beiden Mädchen brachte demſel⸗ 
ben die Nachricht, daß ſich gegen 7 Uhr Abends wie⸗ 
der einige 100 Menſchen auf dem Markte verſammeln 
wollten. Daſſelbe geſchah auch, und der Auflauf dauerte 
ſo lange, bis ſich Herr Wiczorek entfernt hatte. Dann 
kamen von demſelben Haufen circa 50 kräftige Män⸗ 
ner, um Herrn Szadkowitz zu beſuchen. — Doch 
war bereits die Vorkehrung getroffen worden, denſelben 
im Keller zu verbergen, aus deſſen Raume er endlich 
durch einen Iſraeliten (den Gaſtwirth Lazarus Radlauer 
aus Lublinitz) befreit, mit deſſen Kleidung bedeckt und 
durch das Volk bis in die Wohnung des Faktor Vo⸗ 
gel nach Kokottek gebracht wurde, und ſo der Gefahr 
glücklich entkam. 


Mannigfaltiges. 


— (Trier.) Eine Stunde von hier, am Zuſam⸗ 
menfluſſe der Moſel und der Saar, liegt das freund⸗ 
liche Dorf Conz. Dieſes Dorf iſt der Schauplatz ei⸗ 
nes, wenn auch nicht unerhörten, doch höchſt merkwür⸗ 
digen Wunde rs. Ein Frauenzimmer, welches auch ſchon 
bei der letzten Ausſtellung des heil. Rockes der Ge⸗ 
genſtand der beſondern Gnade und der allgemeinen Auf⸗ 
merkſamkeit war, gibt eine Vorſtellung à la Nonne von 
Dülmen und Cath. Beller aus Weſtphalen. Die Frau 
hat die Wundenmale Chriſti, ſtirbt alle Donners⸗ 
tage und wacht Sonntags wieder auf; pro⸗ 
phezeiht und ſchwebt in ihrer Extaſe frei über 
der Erde. An ihrem Bette weilt der Paſtor von Conz 
und ein Theolog — unſer alter Stubengenoſſe und 
Freund — Schwebach. Tauſende glauben, Gott 
thue Wunder durch ſie; viel Volk ſtrömt zu dem neuen 
Orakel. So habe ſie dem Herrn Paſtor aus Winge⸗ 
ringen, welcher ſie verſpottete, Böſes gewünſcht, und — 
der Mann hat ſich den Hals abgeſchnitten!! Wir wer⸗ 
den uns die Sache beſonders angelegen ſein laſſen und 
nächſtens ausführlich referiren. (Eiberf. Z.) 


— (Schaffhauſen, 2. Sept.) Dr. Hurter / 
der nächſter Tage nach Rom verreift, ſoll in Wien zur 
Würde eines kaiſerlichen Hof⸗Hiſtoriographen ernannt 
worden ſein — eine Auszeichnung, welche noch keinem 
Schweizer zu Theil wurde. 


— (Nom.) Bei feinen letzten Anweſenheit in Rom 
wollte König Ludwig von Bayern unter den zu beſich⸗ 
tigenden öffentlichen Inſtituten vor allen die jetzt völlig 
neugeſchaffene Druckerei der Propaganda beſuchen, 
um ſich ſelbſt zu überzeugen inwieweit die über das Au⸗ 
ßerordentliche der Einrichtung dieſer in ihrer Art einzi⸗ 
gen Anſtalt verbreiteten Gerüchte wahr wären. Nach 
einigen Aeußerungen wurden die Erwartungen Sr. Maj. 
übertroffen; und wenn die Druckerei der Propaganda 
seitdem die bedeutendſte Italiens geworden und mit voll⸗ 
kommenſtem Recht ſich nun eine Tıpografis poliglotta 
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nennt, ſo erreichte ſie dieſe Höhe vorzugswelſe durch das 
lebendige Intereſſe des Königs für ihre Zwecke, weil auch 
ihre Vorſteher den Winken Sr. Majeſtät für dieſe und 
jene Verbeſſerung willig folgten und den Anordnungen 
des zu ſolchem Behuf nicht lange vor ſeinem Tode hier⸗ 
hergekommenen Hofraths Barth. Kopitar aus Wien 
ſich gern fügten. Denn Kopitar ordnete nicht allein die 
ſlaviſchen Preſſen, ſondern mehr oder minder die ganze 
Druckerei der Anſtalt. Es iſt daher mit ihr nicht mehr 
eitle leere Prahlerei, wie Auguſt v. Kotzebue in feiner 
italieniſchen Reiſe verſichert und viele ihm noch heute 
nachſchreiben. Vielmehr iſt es ein in den Magazinen 
der Propaganda einzuſehendes Faktum, daß ſie zu jeder 
Zeit des Jahrs nun außer in den gewöhnlichern und 
bekanntern europäiſchen Sprachen kleme wie umfang⸗ 
reiche Schriften im indiſchen, äthiopiſchen, arabiſchen, 
armeniſchen, bramaniſchen, bulgariſchen, koptiſchen, grie⸗ 
chiſchen, malabariſchen, hebräiſchen, perſiſchen, ſyro⸗chal⸗ 
däiſchen, tibetaniſchen Idiom druckt. Dreißig Setzer 
arbeiten ohne Unterbrechung. Die Preſſen, unter denen 
nicht wenig hydrauliſche, ſollen in kurzem durch Dampf⸗ 
preſſen vermehrt werden. (A. 3. 

— (Urnheim, 27. Aug.) Heute gegen halb 12 
Uhr Vormittags, bei heftigem Weſtwinde und Schlag⸗ 
regen, ſpürten wir hier plötzlich ſtarke Windſtöße, und 
man ſah, wie in einem Augenblick die Hälfte des Da⸗ 
ches, das unſern Fiſchmarkt bedeckt, ferner das Dach 
eines andern Gebäudes, Palmboom genannt, und end⸗ 
lich ein benachbartes, dem Herrn de Veer zugehörendes 
Magazin in die Luft emporgehoben wurden. Die Flü⸗ 
gel der Mühle der Herren de Bruin wurden ebenfalls 
durch den heftigen Orkan fortgeriſſen. Verſchiedene Per⸗ 
ſonen ſind bedeutend verletzt, andere faſt in den Rhein 
geſchleudert worden. Der geſammte Schaden, den die⸗ 
ſer Orkan veranlaßt hat, iſt noch nicht ermittelt. 


In der Woche vom 31. Auguſt bis incl. 6. Sept. c. 
ſind auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn zwi⸗ 
ſchen Breslau und Liegnitz 4522 Perſonen befördert 
worden. 


Aktien Markt. 

Breslau, 8 September Bei geringem Verkehr 
ſind die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien zum Theil etwas nie⸗ 
driger, im Allgemeinen matter geweſen. x 

Sberſchl. Lit, A. 4% p. C. 117 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109%, Gib. 109% Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 116 ¼ Br, 
dito dito duo Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C 97 ½ bez. N 

dito Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ;, bez. u. Gb. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104% Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 111 ld 
Friedrich Wilb.⸗RNordbahn p. C. 98% bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Erwiderung. 


In der Beilage zu Nr. 205 d. Ztg. werde ich von den 
Herren Mittelſtädt, C Frank und Franz Schmidt aufgefor⸗ 
dert, den öffentlich behaupteten Widerfpiudy der Oſtrower 
Ecklärung, mit welcher ich mich weder in Gehalt noch Form 
einv erſtanden erklärt habe, und der Breslauer vom 21. Zuni, 
der ich aus veller Ueberzeugung beigetreten, nachzuweiſen, 
widrigenfalls die genannten Herren auch fernerhin der Ueber: 
zeugung bleiben würden, daß ich nur deshalb, weil ich ale 
Theologe nicht bei Abfaſſung der Oſtrower Erklärung fungirt 
habe, gegen dieſelbe aufgetreten ſei. 

Die drei Herren ſorechen im Namen der Unterzeichner der 
Oſtrower Erklärung. Das ift aber eigenmächtig gebandelt; 
denn wie dei Abfaſſung der Oſtr. E kl. durch Herrn Schmidt 
Niemand dazu gezozen wurde, fo iſt der gegen mich g’richs 
tete Schmähart kel vor feinem Erſcheien in der Zeitung Wer 
nigen der Unterzeichner der Oſtr. Erkl. zu Heſicht gekommen. 

Demnach werden die genannten Herren es natürlich fin 
den, wenn ich mich an jeden von ihnen beſonders wende: 

Sie, Herr Mittelnädt, werden ſich erinnern, daß als ich 
Ihnen mein Bedenken gegen den Ausdruck „glaubensei⸗ 
feige Partei“ mittheute, Sie ſelbſt äußerten, auch Ihnen 
ſei dieſer Ausdruck aufgefallen. Warum Sie dennoch unters 
ſchrieben, und binterter dieſe Worte für gar nicht anſtößig 
gefunden haben, mag ich hier nicht erörtern. 

Ibnen, Herr C Flank, weiß ich gar nichts zu ant⸗ 
worten. 

Sie, Herr Schmidt, werden doch nicht leuanen, daß ich 
Ihnen wiederholt erklärt habe, daß, wenn es ſich um einfa⸗ 
chen Anſchluß an die Breslauer Eckl. handele, ich gern zur 
Unterſchrift bereit wäre. Warum entſtellen Sie alſo die 
Wahrheit auf eine fo unwürdige Weiſe? Warem haben Sie 
überhaupt, der Sie als Cond. d Theol. die Bresl. Exkl. 
vom 21. Juni in Nr. 148 der Bresl. Ztg. bereits unter⸗ 
ſchrieben haben, die Oſt-ower abermals unterzeichnet, und 
zwar als Lehrer, wenn Sie die Oſtr. Eikl. für fo ganz übers 
einſtimmend mir der Breslauer halten? Glaubten Sie durch 
die, mindeſtens von ſtarkem Selbfibewußtfein zeugenden Sätze: 
„Erglütt für das proteſtantiſche Prinzip der Glaubens» und 
Gewiſſensfreiheit, befeelt von dem Geiſte der Toleranz un 
Liebe“ die Breslauer Erklärung ergänzen zu müſſen? 

Nach diefer Einleitung beißt es weiter in der Oſtr. Erkl.: 
„Sprechen die Unterzeichneten das Verlongen aus, undeſcha⸗ 
det der Glaubenseigenthümlichkeit j des Einzelnen, die acht 
chriſtliche Bruder» und Näcftentiebe endlich zur Wahrheit 
und Wirklichkeit im Leben zu bringen, und treten darum von 


ganzem Herzen der Bresl. Proteſtatſon gegen die Beſtrebun⸗ 


gen einer bekannten glaubenseifrigen partei bei. 


Aber, meine Herren, wer hindert Sie daran, die ächt criſt⸗ 

liche Bruder⸗ und Nächſtenliebe endlich zur Wahrbeit und 
Wirklichkeit im Leben zu bringen? Etwa jene glaubenseifrige 
partei? Sie wollten wohl das Verlangen ausſprechen, daß 
die ächt chriſtliche Liebe von allen Menſchen, bıfonders jener 
Partei zur Wahrheit und Wirklichkeit im Leben gebracht 
werde?! Durch die Erk ärung ihres Verlangens glauben 
Sie, meine Herren, doch nicht für den Ausbau des Reiches 
Chriſti aufErden etwas beigetragen zu haben? Vielleicht d. durch, 
daß Sie von ganzem Herzen der B esl. Proteſt. gegen die 
Beſtrebungen einer bekannten glaubense frigen Partei beitre⸗ 
ten? Ich finde aber in der Bresl. Erklärung durchaus nicht, 
daß der bekannten Partei „Glaubenseifer an und für 
ſich“ zum Vorwurf gemacht werde. 

Ueber die Art und Weiſe nun, wie ſolche Erklärungen oft 
zu Stande gekommen, vergleiche man Folgendes aus einem 
zul über die an v. Itzſtein und Hecker gerichteten 

reſſen: - 

„Man wird ſich über die vielen ungeſchickten Aeußerun⸗ 
gen, die bei dieſer Gelegenheit veröffentlicht worden find, we⸗ 
niger wundern, wenn man bedenkt, wie ſie zum Theil zu 
Stande gekommen ſind; Einer, der ſich berufen fühlt, die Ge⸗ 
danken und Meinungen zu beheriſchen, und uns zu diktiren, 
was wir bei dieſer Gelegenheit zu fagen haben, fegt ſich nie⸗ 
der, ſchreibt eine Adreſſe an Itſtein und Hecker, legt fie an 
verſchiedenen Orten hin und fordert nun zur Unterzeichnung 
auf. Wehe dem, der ſie nicht unterzeichnet! Er iſt zum min⸗ 
deſten ein furchiſamer Haſe. Dieſer großartige Liberale oder 
wohl gar Radikale bedenkt nicht, daß Niemand, der Gefühl 
für Selbſtſtändigkeit und geiſtige Freiheit hat, ſich dazu her⸗ 
geben wird, blindlings zu unterſchreiben, was ein Einzel⸗ 
ner ihm mit bewunderns werther Arroganz vorſchreibt.“ (Glenz⸗ 
boten ar Jahrg. 2. Sem. Nr. 28 

Oſtrowo, den 6. September 1845. 

Theodor Abicht, Pred.⸗Amts⸗Cand. 


(Eingeſandt.) 


Breslau, 8. September. Bei der erſten Anweſen⸗ 
heit des Herrn Ronge in Neiſſe und den bei dieſer 
Gelegenheit ſtattgehabten Exceſſen wollte es der Zufall, 
daß auch eine arme Couſine deſſelben aus Dürr⸗Kamitz 
bei Biſchofswalde unweit Neiſſe, Agnes Ronge, da⸗ 
ſelbſt als Dienerin bei einer Herrſchaft konditionirte. 
Die nächſte Folge dieſes Straßenſkandals war nun, daß 


der ic. Ronge ſogleich der Dienſt gekündigt und fie for 


mit brodlos ward. Unbekannt mit dem Treiben der 
Menſchen und dem böſen Geiſte der Zeit, wendete ſich 
die ſo unſchuldig Verfolgte mit ihrem demnach tadel⸗ 
freien Dienſtatteſte an einen Oberlehrer des dortigen 
katholiſchen Gymnaſiums. Dieſer, oder vielmehr deſſen 
Gattin, miethete ſie zwar, ſchickte derſelben indeß dieſes 
Zeugniß zurück, als ſie auf Befragen erklärt, daß ſie 
leider mit dem Reformator verwandt ſei, indem die 
Väter Brüder waren. In trauriger Stimmung machte 
fie einen zweiten Verſuch bei einem Offizier in der Frie⸗ 
drichsſtadt, aber auch hier wird dieſelbe zurückgewieſen, 
als man von ihren Familienverhältniſſen Kunde, erhält, 
Nach noch anderweitigen mißglückten Verſuchen, erbarmt 
ſich ihrer endlich der Gaſtwirth Gillner, bei welchem die 
ic. Ronge zwar eine freundliche Aufnahme findet, in 
Folge der erlittenen Entbehrungen und Kränkungen je⸗ 
doch nach vierzehn Tagen ſchwer erkrankt und nach dem 
Hoſpital gebracht wird. Nachdem ſie wieder geneſen, 
findet ſie ihre Stelle anderweitig beſetzt. Hierauf ver⸗ 
läßt die Ronge ihre Heimath und ſucht, eingeſchüchtert 
durch das ſie ſchon betroffene Mißgeſchick, ein Unter⸗ 
kommen in der Ferne. Der Zufall führt ſie nach Bres⸗ 
lau; fie beſitzt jedoch nicht den Muth, ſich ihrem nun⸗ 
mehr wohlhabenden Vetter zu entdecken und macht meh⸗ 
rere vergebliche neue Verſuche bei Herrſchaften, um ihre 
traurige Subſiſtenz für den Augenblick feſtzuſtelen. End⸗ 
lich gelingt ihr dies bei einem Landsmann, dem hie⸗ 
ſigen Kaffeehaus ⸗ Pächter Runge zu Neuſcheitnig im 
Seelöwen, welcher fie liebevoll, obſchon ihm unbekannt, 
aufgenommen und behandelt und dei welchem dieſelbe 
gegenwärtig und vorläuſig bis Michaeli d. J. als Schenk⸗ 
mädchen engagirt iſt. D eee 

. — — — 


Altona Kieler Eiſenbahn. 

Nach den amtlichen Nachrichten betrug die Perſonen⸗ 
zahl, welche die Altona-Kieler Eiſenbahn während des 
Monats Juli 1845 benutzten 45,715, pro Tag alfo 
circa 1500 Perſonen, und außerdem wurden circa 9000 
Kehl. für Güterfracht auf dieſelbe Zeit eingenommen. 
Unverkennbar ſind hierdurch die früher gehegten Erwar⸗ 
tungen glänzend gerechtfertigt, und werden es noch mehr 
werden, wenn erſt die bald vollendeten Anſchluß⸗ und 
Nebenbahnen in Thätigkeit gelangen. Eine ſolche Bahn, 
die bei 14½ Meilen Länge, mit überaus großer Zweck⸗ 
mäßigkeit und Solidität angeht und ausgeführt, nur ein 
Drittheil deſſen, was die Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn 
zu bauen erforderte, koſtet, wohlfeiler Brennmaterial zu 


d ihrem Betrieb verbraucht, und eine ſolche Frequenz ſchon 
in dem erſten Betriebsſahre nachweiſen kann, muß und 
wird einen mehr als gewöhnlichen Zinſengenuß dem 
Capitaliſten gewähren, der ſeine Capitalien Wan ae ni 
legt!!! © > * 
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Theater Nevertoire. 

Dinstog, zum 19 en Male: „Er muß 
auf's Land.“ Lufſpiel in 3 Akten, nach 
Baynd und de Balli von W Friedrich. 
Hierauf, zum 14·en Male: „Zwei Her: 
ren und ein Diener.“ Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Goldoni und Varin von W. 
Friedrich. 2 

Mitwoch: „Jeſſonda.““ Große Over in 
3 Aken, Muſik von Spohr. Jeſſonda 
Madame Palm⸗Spatzer, als ſechste 
Gaſtrolle. Nadorti, Herr Kahle, vom 
ſtaändiſcen Theater in Grätz, als zweite 
Gaſt olle. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt befonderer Meidung) 

Die geftern Abe d 11 ½ Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau, von 
einem geſunden Mädchen, beihre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Lorenz berg, den 7. . 

, o h l. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag um 4 Uhr verſchied im 
kräftigſten und blühendſten Munnesalter nach 
Atagigen Kiden am Nerven Fieber unſer 
theurer, innig geliebter Gatte, Vater und 
Bruder, der konigl. Premier-Lieutenant a. D. 
und Poſtbalter Ferdinand Alexander 
v. Pannewitz. Dies zeigen hiermit tiefbe 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 5. September 1845. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Dinstag den 9. Septbr: 


Großes Garten-Feſt 
der ſteyermärk. Muſit⸗ Geſeuſchaft, 
unter Mitwirkung e nes gut befegten 
än gerverſonals. 

Zum erſtenmal wird aufgeführt: „Jonas 
im pay“, große Geſangpiece mit Orcheſte⸗ 
von proche. — Abends Feuerwerk und 
bengatifche Flammen. 

Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
Freibittets find ungültig. 
Mittwoch kein Konzert. 


Meinen geehrten Freunden und Bekannten 
die ergebene Anzeige, daß ich jetzt Anton en: 


Straße Nr. 30 par terre wohne. 


Breslau, den 8. Septor. 1845. 
4 N. S. Talk. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: ! 
Ein männlich Portrait in Lebensgröße 
(Knieſtuc) gemalt von Herrn Poctrait⸗ 
maler Friedrich Keil hierſelbſt. 

F. Karſch. 


Bei Seitz in Ulm iſt fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Georg Philipp 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stod: 
gaſſen⸗Gcke Nr 53) zu haben: 


Vater Strüfs Vermächtniß 


an ſeinen Sohn, 
oder vieljaͤhrig erprobte landwirthſchaftliche 
Geheimniſſe, wie der Ertrag aller Feld⸗ 
und Gartenfrüchte, aller Obſt⸗ und Wein⸗ 
Erzeugniſſe in ungeheurem Grade mit ge: 
ringer Mühe und noch geringeren Koſten 
vermehrt und vervollkommnet, die Grund: 
ſtücke ſelbſt aber auf eine ſolche Cultur⸗ 
ſtufe gebracht werden können, daß ein ein⸗ 
ziger Morgen ſo viel abwirft, als bisher 

ein ganzes Gut. Preis 3%, Sgr. 


Bei Johann Ulrich Landherr in Heil⸗ 
bronn iſt fo eben in der 7ten vermehrten und 
verbeſſerten Original⸗Auflage erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
vorrätdig zu haben: 


Johann Martin Strohm's 
mehr als fünzigjährige 


Erfahrungen und Ge⸗ 
N b.imnifje, 


wie 1) ein ganz vorzüglicher Dünger durch ben 
Viebſtand erhoben werden kann 2) Alle Ge⸗ 
wache auf cine weit größere, beſſere und fei⸗ 
nere Art wachſend zu machen. 3) Den Dung 
fo zuzurichten, daß ein Wagen voll mehr Nun: 
zen bringe, als ſonſt 3 bis 4 Wagen voll. 
19, Junge Bäume beim Sezen und Wache. 
been fo zu behandeln, daß fie alle anders 
fr indelten beim Tragen der Früchte wenig: 
pe - ums Doppelte übertreffen, nebſt einigen 
nden Mitteln, wie die Pflanzen und Sä⸗ 
mereien auf eine bisher unbekannte, aber weit 
beſſere Art zu behandeln ſind, wodurch der 
Ertrag von zwei Morgen Feldung ſo groß 
werden kann, als der eines ganzen 
728 Landgutes. 
„Ein ſche wwe kant mann bin ich nur zwar, 
„Dafür iſt aber auch mein Wort ganz wahr.“ 
Preis 5 Sgr. 
ME” Diele vorzüglich bewährten Mittel 
bieten jedem Oekonomen das höchfte In: 
tereſſe. 


1 


1893 


Landwirthſchaftliches Feſt am 15. Sept. 
Eintrittskarten zu den geſchloſſenen Räumen der Thierſchau a 10 Sgr. 
find vom Iten d. Mts. an täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags und von 


3 bis 6 Uhr Nachmittags zu haben, Mitterpla 
Breslau, den 7. September 1845. 


rechts. 


Bekanntmachung ; 
wegen Verbingun. zur Lieferung der Bedürf⸗ 
niſſe für das könig iche Armenhaus zu 
Kreuzburg pro 1846. 

Es ſollen die Bedü ' fniſſe des königl. Armen⸗ 
hauſes zu Kreuzburg fur das Jahr 1846, be⸗ 
ſtehend in der Beköſtigung von c'rca 200 bis 
230 Pfleglinaen, den Bek eidungs materialien, 
Brennholz. Talglichten, Brennöl, Eerfe und 
Roggenſtroh im Wege des öffentlichen Aufge⸗ 
bors an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Der Ecitationstermin zur Verdingung die⸗ 
ſer Bedürfaiſſe iſt auf 

Mittwoch den 8. Oktober d. J. 
anberaumt und ſoll in dem Kanzlei⸗Lokale des 
königl. Armenbauſes zu Kreuzburg abgehalten 
werden, woſelbſt auch die Bedingungen ſowohl 
im Termine, als auch ſchon früger eingeſehen 
werden können. 

Zuvörderſt wird die Licitation der zu Kiefern: 
den eineinen Gegenſtände am Vormittage von 

bis 12 uhr vorgenommen. Am Nachmit⸗ 
tage von 2 bis 4 Uhr werden ſodann Gebote 
im Ganzen auf alle Artikel und zuletzt von 4 
dis 6 Uhr auf die volle Beköſtigung pro Kopf 
nebſt den übrigen Artikeln angenommen 

Die Licitation fol Abents 6 uhr geſchloſſen, 
und donn auf Nachgebote nicht mehr gerück. 
ſichtigt werden. 

Die Licitanten bleiben an ihre Gebote ge⸗ 
bunden und müſſen eine Kaution von zebn 
Prozent des Betrages der übernommenen Lie⸗ 
ferungsgegenftände, indeß auf die Geſommtli⸗ 
ferung mit Ginfhluß der vollen Bekoöſtigung 
ine Cution von 1500 Rihl. in Kaſſenanwei⸗ 
ſungen, Staaisſchuldſcheinen oder ſchleſi chen 
Pfanddrieſen ofort erlegen, und von dem Tuche, 
den leinenen Gegenſtänden und der Strickwolle 
Proben im Termine vorlegen. 

Die Genehmigung der Gebote, der Zaſchlag 
und die del ebige Auswahl unter den Licitan⸗ 
en, ohne Rüdi auf die Mindeſtforderung, 
bleibt ausdrücklich vorbehalten. 

Oppeln, den 19. August 1845. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


1) Nachſtehende Verſchollene: 

Der am 11. Juli 1805 zu Mokrau, Pleſ⸗ 
fer Kr., geborne taubſtumme Schneiderge⸗ 
ſelle Ignatz Kioltyka, welcher ſeit etwa 
20 Jahren von Mokrau verſchollen iſt; 

2) die Häuster öhne Gebrüder Lorenz und 
Jakob Kloch, welche in dem Alter von 
etwa 40 Jahren vor etwa 30 Jahren von 

M krau, Pleſſer Kr., in das Oeſterreichi⸗ 
ſche gegangen find; 2 

3) der Hauster und Soldat Philipp Ru: 
ziczka aus Laband, Gleiwitzer Kr., wel: 
cher vor etwa 30 Jahren con Laband fort⸗ 
gegangen, ſich eine Zeit lang in Bielitz in 
oͤſterreichiſch Schleſien aufgehalten, im Jahre 
1816 dieſen Ort verlaſſen haben ſoll und 
ſeitdem verſchollen iſt; 

) der Maurer Mathias Sperling aus 
Miechowitz, Beuthener Kr., welcher von 
dort vor etwa 10 Jahren nach Polen in 
die Gegend von Petrikau gewandert iſt 

und ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 
ben hat; ; > 

5) der Sattlergeſelle Anton Komarek aus 
Rohew, Kr. Ratibor, weicher zuletzt im 
Jahre 1825 in Leobſchütz in Arbeit geſtan⸗ 
den, nach l4tägigem Aufenthalt dieſen Ort 
veclaſſen haben ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt; 

6) Philpp Placzek, welcher den 29. April 
1797 zu Vojar ow, Kr. Ratibor, geboren, 
ſchon bei Lebzeiten feines am 24. Dezem⸗ 
ber 1820 verfioıbenen Vaters, des Häusler 
Anton Pi - ek, fine Heimath verlaſſen und 


ſeit ungefahr YO Jahren nicht die geringſte T 


Nachricht von ſich gegeben dat; 

7) die am 14. Marz 1788 geborne Joſepha 
Rudnitzka aus Zalenſche, Kr. Beuthen 
O, S., welche in Bielitz gedient, ſich 1812 
an einen öſterreichiſchen Soldaten vechei⸗ 
ratet, mit dieſem zu Felde gezogen und 
ſeit jener Zeit verſchollen iſt; 

8) der am 23. Oktober 1799 zu Zedlig, Kr. 
Grottkau, geborne File, ſcher und Soldat 
Johann Michael Aldys Herrmann, 
welcher ſich wahrscheinlich wegen Inſubor⸗ 
d nation gegen einen Vorgelegren aus Bres⸗ 
lau geflüchtet, ſich in den 1820er Jahren 
aus ſeinem Geburtsort entfernt und ſeit 
1830 und 1831, wo er in Neuſtadt O /S. 
gefchen worden, verſchollen if; 

9) der Michael Rebecka aus Tichau, Kr. 
Pleß, welcher im Jahre 1813 aus Pieß 
deſertirt iſt und ſeit di ſer Zeit keine Nach⸗ 
richt von feinem Leben und Aufenthalt ge: 
geben bat, 

und deten etwa zurüdgrlaffene Erben oder Erb: 

nehmer werden hierdurch öffentlich vorgeladen, 

fi) binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 

dem auf dem 2 
22. April 1846, Vormitt. 11 uhr 

vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 

rius Horn angeſetzten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich im biefigen Ober ⸗Landesgerichts⸗ 

Hauſe zu melden und die weiteren Anweiſun⸗ 

gen zu gewärtigen. 

Diejenigen Veiſchollenen, welche weder er⸗ 
ſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, werden für 


im Korbe par terre 
as Feſt⸗Comitee. 


‚todt erklärt, demnächſt aber wird ihr Vermö⸗ 
gen den alsdann bekannten Erben derſelben 
oder in Ermangelung ſolcher der dazu berech⸗ 
tigten öffentlichen Behörde zugeſprochen und 
zur freien Verfügung verabfolgt werden. 

Ratibor, den 17. Mai 1845. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Vertaufe der hier unter 
Nr. 2 und 3 der Werderstraße beiegenen, bir 
Liebich ſche (vormals Kroll ſche) Badesanftalt 
büdenden, auf 57,145 .Rthlı, 5. Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Grundſtäcke haben wir einen Zei: 

min auf den 

14. Januar 1846, Vormittogs 11 uhr, 
vor dem Herrn Oderlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
taumt. 

Taxe und Hypotbekenſchein können in der 

Subhaftations : Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Erben des 

Holzhändlers Chriſtian Reinhold Ruhmberg, 
fo wie die unbekannten Reaprätendenten und 
zwar letztere unter der Warnung vorgeladen, 
daß fie im Fall des Ausbleidens mit ihren 
Real⸗Anſprüchen auf das Grundſtück ausge: 
ſchloſſen werden. 

Breslau, den 10. Juni 1845. 
Königl. Stadtgericht. IL Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier an der 
Viehweide beim Badeplotz befindlichen, den 
Erben der Anna Eliſabeth Rieck, geberenen 
Tauſchke, gehörigen auf 779 Rthl. 9 Sar 
6 Pf. geſchatzten Oderkahes III. Nr. 202, 
haben wir einen Termin auf 

den 1), Oktober d. J. Vormittags 
11 uhr, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fritſch in unſerm Parteien Zimmer ande⸗ 
raumt. 

Die Taxe kann in der Sub haſtations⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
22 See er a Th ee Ei 
Bekanntmachung. 

Am 28. d. M. Abends ge,en 7 Uhr wurde 
auf den Wieſen von Alt⸗Schennich in einem 
Weidengtſträuch ein unbekannter mannlicher 
Leichnam hangend gefunden. Der Verftorbene 
iſt mi tlerer Statur, dem Anſcheine nach zwi⸗ 
ſchen 30 und 40 Jahen, hatte ſchwarzes Kopf: 
vaar und einen eben ſolchen Bart. bekleidet 
war der Leichnam mit Beinkleidern von grauer 
Leinwand, die bleierne Knögſe hatten, Trag⸗ 
bändern von weißer Strippe, einer braun und 
ſchwarz karrirten Flanell⸗Jacke, einer ſchwar⸗ 
zen Tuchweſte mit dergleichen überſponnenen 
Knöpfen, einem weißen Lei wandhemde ohne 
Zeichen, einem weißen d eizipflichen Halstuche, 
einer ſchwarzen Tuchmütze mit einem Leder⸗ 
ſchude und einem Paar alten lar gen einnäthi⸗ 
den fahlledernen Stiefein. Außer einem zu⸗ 
ſammen genähten blauen Schnupftuche mit 
weißen Pünktchen, die durch rankenähaliche Li: 
nien v kbunden waren, ift bei dem Leichnam 
nichts vorgefunden worden Da der Verſtor⸗ 
bene völlig unb kannt iſt, jo werden diejenigen, 
die über die Familien- oder ſonſtigen Verbält⸗ 
nıffe deſſelden Auskunft zu geben vermögen, 
aufgeforde t ſich ungeſäumt in dem Verbör⸗ 
Zimmer Nr. 14 des unterzeichneten Inquiſtie⸗ 
riats zu melden und ihre Ve nehmung zu ge⸗ 
wättigen. Koſten werden nicht verurſacht. 
Breslau, den 30. Auguſt 1845. 

Das Königliche Inguifitoriat, 
Bekanntmachung. 
Die zu den fädtiſchen Uferbauten noch er⸗ 
forderlichen 500 Schock Faſchinen ſollen in 
ermıno 
Dienftag den 16. d. Mts. Vormittag 
11 uhr, 
auf dem rathhäustichen Fürſten⸗ Saale den 
Mindeſtfordernden übertoſſen werden Liefe⸗ 
ranten, die 50 Rihl. Caution beſtellen können, 
werden zum Termine mit dem B- merken ein: 
geladen, daß nach 12 Uhr Mittags neu hin: 
zutretende Bieter nicht mehr zugelaſſen wer: 
den folen. Die näheren Bedingungen werden 
tm Termin zur Kenntniß der Bieter gebracht. 
Breslau, den 7. September 1845. 
Die Stadt- Baudeputation. 


Bekanntmachung. 

Die Reſtauration in dem bieſigen Schieß⸗ 
werdee ſoll nach erfolgter Licitation auf ein 
Jahr vom Iften Oktober d. J. ab verpachtet 
werden. Zur Licitation ſteht Termin 

am 11. September d. J., Vormittags 

11 uhr, 
auf dem ratt häuslichen Färftenfaale an. 

Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen und wegen Beſichtigung der 
Lokalitäten haben ſich Pachtluſtige an die Ders 
ren Gaſtwirth Briel und Seifenſt eder⸗Ael⸗ 
teſte Reichelt zu wenden. 

Breslau, den 23 Auguſt 18415. 

Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation. 


500 Sithlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein Haus nebſt 
Garten geſucht. Näheres Seitenbeutel Nr. 21, 
beim Wirth, von 12—2 uhr. 


Bekanntmachung. 

Aus der Totalität des Konial. Forſtreviers 
Budkowitz, find: circa 40 Klaftern buchenes, 
birkenes und erlenes Klo den- und Knüopelhelz 
an die Bodländer Flößdach gefahren und dort 
aufgeſtellt worden. Zum öffentlichen meiſtvie⸗ 
tenden Verkauf dieſes Holzes, ſteht ein Termin 

auf den 22 Sepibr. d. J. von Vormitt. 

10 bis 12 Uhr 

in der biefigen Forſt⸗Canzlei an, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemer ken eingeladen wer⸗ 
den. daß der 41e Theil des Meiftigevotes als 
Caution im Term ene ſogleich gezahlt werden 
muß. Das Hol; kann zu jeder Zeit in Aus 
genſchein genommen werden und haben ſich 
Kaufl ebbaber deshalb dei dem Förſter Wels 
zu Plümkenau zu melden, welcher beauftragt 
iſt, das Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 

Dambrowka, den 6. Septbr. 1845. 

Der Königl. Oderföcſter Heller. 


Nothwendige Subhaſtat'on. 
Die sub Nr. 57 zu Kalkau belegene ouf 
7077 Ril. 14 Sar. abgeſchätzte Mehlmühle ſoll 
den 12. März k. J., Vormittags 
10 ͤ uyr, 
in der Gerichts⸗-Kanzlei zu Kalkau verkauft 
werden. Taxe und der neueſte Fypotheken⸗ 
Schein ſind in der Kanzlei des unterzeichne⸗ 
ten Richters hierſelbſt einzuſehen. 
Neiſſe, den 1. Auguſt 1845. 
Gerichts⸗Amt der rittermäß'gen Scholtiſei 
Kalkau. (gez) Gabriel. 


Auktion. 

Am Ilten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm 2 Uhr, ſollen in Nr. 17, Schmiede⸗ 
brücke, aus einem Nachlaſſe, 

Silberzeug, goldene Ringe, Gläfer, Por: 

zellon, zinnerne, kupferne ꝛc. Gefäße; 

Wäſche, Betten, Möbel und Hausgerathe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. September 1845. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 16ten d. Mis., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, follen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, 
zuerſt: 
eine Parthie Galanterie⸗Sachen, als: 
Schreibmappen, Taſchen⸗Kalender, Toi⸗ 
lettenkaſtchen, Cigarrenbüchſen ꝛc. 

dann: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe, 

öffentlich veriteigert werden. 
Breslau, den 5. Sepibr. 1845. 
Mannia, Auftions⸗Kommiſſar. 


wein: Auktion. 
Donnerftag d 11. und Freitag d. 12. d. M., 
Vormittags von 10 Uhr ab, werde ich im al⸗ 
ten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
eine Parthie franz. rothe und 
weiße, ſowie v rich. Rheinweine 


und Rum in Flaſchen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


ÖSOXHGTCHOO5FHSCOHTOIORO 
Stahlfedern 1. Qualität. 
Zu ermässigten Preisen. 
Kalzer Federn, 

d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Rilr. 
Correspondenz- Federn, 
das Dutzend 3 Sgr. 141 St. I Rur. 
National- Federn, 

d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 15 Sgr. 
Ommihus- Federn, (Bensons) 
d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 17½ Sgr. 
Die berübmtesten Schreibmeister 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- & 
gemeinsten Verbreitung, 8 


F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestrasse 13. 5 
IÜERKSHSDSHROXROSRO 


In der Expedition der Fremdenliſte, bei 
Leopold Freund ift fo eben eiſchienen: 


Verzeichniß der Herren Land: 


und Forſtwirthe 
nach Namen, Stand und Wohnung. 
Erſies Blatt. Preis 2%, Sgr. 
Wird täglich fertgeſetzt. 

Ein thätiger reeler Mann in den 30 r Zah: 
ren, weicher das ökonomiſche wie kaufmän⸗ 
niſche Fach erlernt, in beiden theils einzeln, 
theils mit einander verbunden, ſeither gear⸗ 
beitet und vorgeſtanden, auch einige Zeit bei 
konigl. Verwelrungen gearbeitet bar, wünſcht 
eine für ihn paſſende Stellung als Rechnungs⸗ 
oder Wirthſchaftsbeamter oder auch als 
Disponent ꝛc. eines. kleinen Fabriegeſchafts 
auf dem Lande zu erhalten. Was ſeine So⸗ 
lidität und Brauchbarkeit ar belangt, iſt der⸗ 
felbe durch glaubpafte Atteſte und ſonſtize 
Empfehlung redlicher Männer nachzuweiſen 
im Stande. Hierauf Reflektirende werden 
ganz ergebenſt erſucht, ſich deshalb on den 
Herrn M. Schreiber, Bücherplatz Ne. 14 
zu wenden, welcher für baldige Auskunft ein⸗ 
gegangener gefalligen Anfragen ſorgen wird. 


Verloren. 


Ein goldener Sirgelring wit einem Gold⸗ 
Topas⸗Steine, iſt Sonntag den 7. September 
verloren worden, und wird der Finder bie mit 
gebeten, denſelden Schmiedeb ücke Nr. 57, 
beim Goldarbeiter Herrn Merchelt, gegen ein 
Douceur von 2 Rihl., abzugeden. 
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Ecke Nr. 53) iſt ſo eben erſchlenen: 


Mittheilungen aus den Verhandlungen 


des Liſſaer landwirthſchaftlichen Vereins 


für die Kreiſe Breslau, Neumarkt und Schweidnitz. 
Herausgegeben von dem Vorſtande des Veteins und redigirt von dem Präſes deſſelben 
L. Schlincke, e 
Rittergutsbeſitzer auf Maſſelwitz 2c.. 
Erſtes Heft. Gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Inhalt: 1) ueberſicht der Verhondlungen vom 1. Mai 1841 bie 1. Mai 1844, von 
Liehr. Y Beantwortung der Frage: „Welche find diejenigen Bedürfniſſe im ‚Gebiete der 
I} Landwirthſchaft, die ſich zur Zeit am dringendſten fühibar gemacht haben“, von Schlin cke. 
Kl 3) und 4) Ueber die Löſerdürre, von Liehr und Keppalides, 5) und 6) Iſt es in 
Schleſten vortheilhaft, Schafe zu horden? Von Schlincke und Liehr. 7) Welchen Werth 
hat das Knochenmehl als Düngungsmittel, und welches iſt die zweckmäßigſte An wendung 
deſſelben? Von Pohl: 8) und 9) Ueber Kartoffelbier, von Fiedler und Schlincke. 

10) und 11) ueber Röthebau, von Fiſcher und Schlincke. 12) Eifahtung über die 
Sprungfähigkeit der Schafdöcke. 


——: — — —L——— ——⁵— ᷑:ʃ —gʃ:¼h m —— ——ů— 
5 8 Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
| Georg Philivp Aderbolz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
Anweiſung zur Fabrikatſon aller Arten von 


Waſſerleitungs⸗ und Brunnen⸗Röhren 


aus Thonmaſſe, To wie auch Brunnenſteine, Pferde: und Kuhkeippen, Viehtröge, Baluſtra⸗ 
den⸗Platten, neue Dachziegel mit Nute und Feder u. a. m. daraus zu verfertigen; 
ferner zur Erbauung einer befonderen Ziegelſcheuer, in welcher die Fabrikate bei kalter Wit⸗ 
terung mit erwärmter Luft getrocknet werden können; zu einem Doppel⸗Bregnofen, in wel; 
chem auch jedes andere Zlegelmaterial und Kalk mit weit größerem Vortheil als in allen 
bisher bekannten Oefen gebrannt werden kann, nebſt einer bequemen Wohnung für den 
Brenner. Von Marinus Wölfer. 
Mit 6 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr. 


| Der praktiſche Maſchinenbauer, 


Fi Alſte Lieferung, enthaltend: Dampfe, Krag:, Brodit, Nagel: und Waſſerhebe⸗Maſchinen; 
Maſchinen zum Waſchen der Wolle, zum Terraſſiren und Auspumpen, zum Ausſchneiden der 
Papierſpitzen, zum Aufputzen der Hüte, zum Zeugfangen, zur Verfertigung von Scharnieren, 
von Zündhütchen ꝛc.; ferner Apparate zum Waſchen, zum Zerreiben, zum Filtriren, zur 
Glasfabrikation, zum Ausziehen des Satzmehles, zum Erleuchten, zum Trocknen, zur Fabri⸗ 
kation des Brotes, zum Schöpfen ꝛc.; Mechanismus zur Bewegung der Dampfſchiffe, be: 
weglicher dynamometriſcher Krahnen, Mittel zum Reinigen des Leuchtgaſesz VBerbefferungen im 
Zeug⸗ und Papierdruck, in der Fabrikation des Papiers, der Talglichte ꝛc.; verbeſſerte 
| Waagen, Pflüge, Sammetwebe⸗ und Tüllwebeſtühle u. a. m. Von N. B. Demme: 
Mit 25 Tafeln Abbildungen. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Fotſt⸗ und landwirthſchaftliche Werke. 

In der Buchhandlung Ignaz Kohn in Breslau (Schmiedebrücke 16) und Neiſſe 
(rin Nr. 3) find antiquariſch vorkäthig: Thär, rationelle Landwirthſch. 4 Bde. 837 f. 
Thlr. Block, landwirthſchaftl. Mittheilung. 3 Bde. 843 f. 11%, Tylr. Koppe, Acker⸗ 
bau 3 Bde. 845 f. 4 Thlr. Burger, Landwirthſchaft 2 Bde. 838 f. 3 Thlr. Kirchhof, 
landw. Converſ. Lexikon 9 Bde. 2te Aufl. 814 ft, 18 Thlr. f. 10 Thlr. Putſche, Encyclop 
d. Haus⸗ und Landwirthſch. 17 Bde. ft. 265; f. 10 Thlr. Schwerz, Ackerbau 3 Bde. 843 
f. 5% Thlr. Krey fig, Landwirthſchaft 4 Bde. 840 f. 5% Thlr. Schweitzer, Landwirth⸗ 
ſchaft 3 Thle. 842 f. 2½ Thlr. Pabſt, Landwirthſchaft 842 f. 4%, Thlr. Liebig, Agrikul⸗ 
tur⸗Ghemie 843 f. 2½ Thlr. Hartig, Lehrbuch f. Jäger 2 Bde. 815 f. 3%, Thlr. Bericht 
üb, d. Ste Verf. der Land⸗ und Forſtwirthe. 845 f. 3 Thlr. Strauß, Vetevinär⸗Chirurgſe 

2 Bde. 845, f. 274 Thle. Wagenfeld, Vieh arzneibuch. 844. M. Kpfrn. f. 1½ Thlr. 


Allerneueste Musikalien. 


So eben sind erschienen und bei F. E. C. Leuekart in Breslau, Kupfer- 
schmiedestrasse Nr. 13, Ecke derSchuhbrücke, zu haben: 
Strauss, J., (Vater) Geheimnisse nus der Wiener Tanzwelt, 
176. W. f. Pfte. 15 Sgr. 
— J., (Sohn) Cytheren-Quadrille. 6. Werk. f. Pfte. 10 Sgr. 
Labitzky, J., Verlen- Walzer. 117. Werk, f. Pfte. 15 Sgr. 

— Russalkas Galopp. 118. W. 10 Sgr. 

Lumbye, Les Souvenirs de Paris. Polka, Walzer und Galopp 
für d. Prte. 10 Sgr. 

— Eine Sommernacht in Dänemark. Galopp. 10 Sgr. 

— Le Carneval de Paris. Polka. 5 Sgr. 

— Erinnerung an Wien. Walzer, 15 Sgr. 

— Donau-Blumen-Quadrille. 10 Sgr. 3 

— Tivoll-Bazar-Galop 5 Sgr. Corsieaner Galopp. 5 Ser. 

Laade, Fr., Vietorla. Polka, 5 Ser, Les Velontairs,, Marsch 5 Sgr. 

— Amelien- Polka, 7½ Ser. Gruss an Breslau, Marsch, 5 Sgr. 

— Amoretten-Polka. 7%, Sgr. Die Gratulanten. Walzer. 10 Sgr. 

Strauss; Joh, (Vater) Quadrille über beliebte Motive Aus der Oper: die 
4 Halmons kinder. 7½ Sgr. 

— Musen-Ouadrille. 7½ Sgr, Marlanka- Folka., 5 Sgr. 

— Fasehings Possen. Walzer im Ländler-Style 10 Sgr. 

Gumbert, Lebewohl. Polonaise mit Gesang über ein russisches 
Nationallied. 7% Sgr. 

Walther, J., Turners Triumph. 
Turnern gewidmet. 5 Sgr. 
Vorstehende Compositionen haben in den beliebten Concerten der Steyer- 

märkischeu : Musik- Gesellschaft entschiedenen Beifall gefunden und ver- 

dienen die allgemeinste Verbreitung. . 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


P Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Die te Einzahlung von 10 % auf die 


Coͤln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Aktien 


beſor gen bis incl. den 13. Sept. c. gegen billige Proviſion: 


Gebruͤder Guttentag. 
Mahagoni ⸗Fournier⸗Auktion. 
Morgen, Mittwoch 


den 10, d. M., Vormittags von 9 uhr ab, werde ich wegen Räumung 
des Platz es, im alten Rathhauſe 1 Treppe, 


eine große Parthie Mahagoni⸗Fourniere 
öffentlich Le DOEIE b 3 NE 
Alle, die fo gütig fein wollen, die VBlumen⸗Schauſtellung am 15. Sep: 
tember zu ſchmücken, bitte ich ergebenſt, ihre Zuſendungen wo möglich am 13ten 
früh auf dem bekannten Platze (wo die Thierſchau ſtattfindet) an den Herrn Nees 
von Eſenbeck oder Herrn Huſt übergeben zu laſſen. 
Hünern bei Ohlau, den 7. September 1845, 


Friſchen geraͤucherten 


empfing per Poſt und empfiehlt: 


r 


1 — 


f. Pfte. 


1 


„ 


Geschwind-Marsch, Den Breslauer 


Graf Hobperden. 
Silber Lachs 


Ehrift, Gottl. üller, 


* 


1894 


Im Verlage von Georg Philipp Aderholz in Breslan (Ring: und Stodgaſſen⸗ i 


3 SN 

Loci memoriales. 
Bei L. Franke in Quedlinburg find_erichienen und durch jede Buchhandlung zu bezle⸗ 
hen, in Breslau und Oppeln durch Graf, Barth und Comp., in Brieg durch J. 


F. Ziegler: 8 g N M 

Loci memoriales e Ciceronis seriptis seleeti et ad Ruthardti praecepta 
acommodati. In us, chol. ediderunt G. W. Gossrau, C. W. Kal- 
lenbach, J. A. Pfau. (12. maj) Pars I. Editio tertia 3 
Pars II. Editio altera 6%, Sgr. Pars III. Editio altera 10 Sgr. 

Bei dem bevorſtehenden Michaelis⸗Curſus mache ich alle lateiniſchen Schulen und Gym: 
naſien auf dieſes durch Auswahl und Anordnung des Stoffes rühmlichſt bekannte Hülfsmittel 
für den lateiniſchen Sprachunterricht, welches bereits in ſämmtlichen gelehrten Schulen Baierns 
und einer großen Anzahl preußiſcher u. a. Gymnaſien eingeführt iſt, aufmerk am. 

Der dritte Theil wird an vielen Anſtalten, denen das darin enthaltene Material zum 
Memoriren zu reichhaltig ſchien, mit Erſolg als Leſebuch für die Sekunda gebraucht und 
insbeſondere allen anderen Leſebüchern da vorgezogen, wo die beiden erſten Theile in den vor⸗ 
hergetenden Klaſſen gehörig durchgearbeitet und memorirt werden können; denn da dieſe nur 
Auszüge aus dem dritten Theile enthalten, fo find fie nicht blos die beſte Vorbereitung für 
die Sekunda, ſondern machen auch überhaupt die gründlichſte Einführung in den Sprachge⸗ 
brauch Ciceros möglich, wie kein anderes Buch. 

In demſelben Verlage find noch folgende, ſehr zu empfehlende Schriften erſchlenen: 
Pfau, J. A. Der Sprachunterricht nach Hamilton und Jacotot für Lehrer 

an Gymnaſien und Realſchulen dargeſtellt. gr. 8. geh. 22½ Sgr. 
Benicken, C. Lehrbuch der Mathematik. Erſter Theil. Auch u. d. Titel: Lehr⸗ 

buch der ebenen Geometrie. Mit 1 Tafel. gr. 8. geh. 12 ½ Sgr. 
Hornig, Dr. A. Gloſſar zu den Gedichten Walthers von der Vogelweide. 

Mit einem Reimverzeichniß. 8. 24, Rthl. 
Frauke, Aug. Herm. Lebensregeln. 32. geh. 21, Sgr. 
Wallmann, 3. C. Die Miſſionen der evangeliſchen Kirche. 
gr. 12, geh. ½ Kthl. N 

— Johann von Leyden. Eine Geſchichte fürs Volk. gr. 12. geh. 714 Sgr. 


Ein Volksbuch. 


Für engliſche Sprachlehrer und Unterrichtsanſtalten. 
Von nachſtehenden, zum Studium der engliſchen Sprache ſich vorzüglich eignenden Wer⸗ 
ken, welche mit großen Lettern höchſt correct und elegant gedruckt ſind, wird jedes derſelben, 
welches im früheren Ladenpreiſe 1½ Rthl. koſtete, jetzt 
nur zu 12 Silbergroſchen 
fo lange der beſtehende Vorrath ausreicht, verkauft, als: 
Culwer. Pelham. — England and the English, — Pilgrims on the Rhine. 
Disowned. — Eugen Aram. — Clifford. — Last days of Pompeji. — 


Falkland. — The Student. — Rienzi, — Maltravers. — Leila. — 
Zanoni. — The last of the Barons. 

Marryat. Pet Simple. — Japhet, — The Pascha of many tales. — 
Newton Forster. — Noval Officer. — Pirate, — Kattlin the Reefer. 


— Snarley Yow. — The Phantom Ship. — Poor Jack, — J. Rushbrook. 
Dickens. Pickwick Club. 2. Vol. (24 Sgr.) — Oliver Twist. — N. Nick- 

lebye. 2 Vol. (24 Sgr.) — London Sketches. — Master Humpbreys 

Clock. 3 Vol. 36 Sgr. 2 a N 

Die Ausgaben ſind durch ihre weite Ausbreitung hinreichend bekannt, und durch jede 
Buchhandlung auf feſte Beſtellung, der der Name des unterzeichneten Verlegers, zur Unter⸗ 
ſcheidung von andern Ausgaben beizufügen iſt, zu e " g 8 

In Breslau und Oppeln zu beziehen ax Ee Bar u Se in 
Brieg durch J. F. Ziegler. 


Bei G. Helnzt u, Comp. in Görlitz iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen vor⸗ 
F. 0 in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bel J. 


egler: 
Anleitung zu kunſt⸗ und regelmäßigen 


Leibesübungen 


junger Mädchen, nebſt einem dieſe Uebungen Karen Lectiansplane von Dr. J. 
B. Schuſter. Für Mädchen- und höhere Toͤchterſchulen, Mädchen⸗Penſions⸗An⸗ 
ſtalten und Waiſenhäuſer, fo wie insbeſondere für Mütter und Erzieherinnen. Mit 


8 Sgr. 


30 erläuternden Figuren und einem Anhange, enthaltend Beläge für die Nothwen⸗ 


digkeit einer Gymnaſtik bei Mädchen. 2te Auflage. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer unternimmt es, in vorliegendem Werke ſolche Uebungen auf eine den 


Kräften der Schülerinnen entſprechende Weiſe zu ordnen und daraus alles Unnatllrliche zu 


allen Eltern und Erzieherinnen, denen die körperliche Aus» 


verſtoßen; wir glauben daher, dieſes Buch ganz besonders 


bildung ihrer Töchter und Pflegebefohlenen am Herzen liegt, 
empfehlen zu dürfen. 


So eben ist im Verlage von Grass, Barth und Comp. in Brei au, 
Herrenstr 20, erschienen und in allen Breslauer Buchhandlungen vorräthig zu finden! 


SPECIÄL-KARTE 


Schlesien und der Grafschaft G 
entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss, 6. Artillerie-Brigade. 

Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Commmieationswege, 

4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4Bi, 

Preis illuminirt 6 Rür. 


latz, 


agenda adds 
8 Wiener Handſchuhe g 
in Seide, Leinen, Glace u. Wild⸗ 
& leder, empfiehlt die Wiener Hand⸗ 
ſchuh Niederlage Ohlauerſtraße 4, 
neben der Apotheke. 1 
908 Dagecageees 
Ein in feinem Fache erfahrener, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Bediente kann vom 1. 
Oktober c. ab Anſtellung erhalten. Nähere 


2 riſch geräucherten 


% Rhein: Lachs 


empfing per Poſt und offerirt: 


J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr⸗ 10 
Ein routinirter Comme, weicher ſchon im 
Materialwaarengeſchäft ſervirt hat, findet Mi: 


1 b. ei t durch 
a er ger, Biſchofsſtr. 7. 


+ 


eee Auskunft wird Herr E. Sig. Gabrie 
das d. 5 D [ 2 1 1 1 „ 
0 95 En: 5 ft r S br Garlsſtraße Nr. I, zu erthellen de Güte habe 


Polto und Unger in Ratibor, ſo wie vers 

ſchiedene Gasäther⸗ und Oelſprit⸗Lampen em⸗ 

pfehien: Strehlow u. Lapwiß, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


riſch eingefotten, offerirt: 
N 2 ®. — b 


berg, Meuſcheſtr. 87. 


0 
1 
N 


— . 


1858 


Zweite Beilage zu Je 210 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 9. September 1945. 


Die Pelzwaaren⸗ 


andlung 


von Valentin Matthias, 
Schmiedbrücke Nr. 6, 


empfiehlt ihr bedentendes Lager, beſtehend in einer Auswahl von 


über 300 fibirifchen und amerifanifchen Zobeln, von 

ſowie die größte Auswahl von über 160 Mänteln, Qniree’s und Reiſe⸗ 
pelzen von 15—300 

Damenfutter in Hüllen, von Zobel, Baummarder u. ſ. w., von 

Burnuſſe mit Biber-, Blaumänner⸗, und Tuchüberzug von 

Schlafpelzen mit Siebenbürger, Trieſter und holländiſcher Katz 
gefuttert u. ſ. w. von 8— 20 


pro St. Thlr. 


18— 30 
e 


utter in Jobe, Ban von Zobel, Krimmer, Trieſter u. ſ. w. von 5—400 nebſt einer Auswahl von über 300 Biber: u. Aſtrachau⸗Mützen von 
obe], Baummarder, Ehinchilla, engl. Feeſchweif ꝛc. von 2—120 desgl einer Auswahl von 900 Tuch⸗, Plüſch⸗ und Pariſer Sammet⸗ 1 


vas von 
Muffen von Zobel, Hermelin, Baummarder, Nerz, Genotte ꝛc. von 


1— 50 
Außerdem eine Auswahl Jagdmuffe, lange und kurze Fußſäcke, Pelz⸗Stiefeln,⸗ 


Leder, Fußdecken in allen Arten u. ſ. w. 


ten ꝛc. v 


on 
Kragen auf Mäntel und Herreuröcke, ſowie engl. Kragen, doppelt 


zum Umbinden, von 


pro Si. Thlr. 


3— 40 Schlittendecken von feinem Goldbär, en, Rech ꝛc. von 8— 40 
Camailkragen nach den neueſten engliſchen und 

Hermelin, Zobel, Genotten, Biſam ꝛc. von 

5 500 Pellerinen von Nerz, Baummarder, Zobel, Chinchilla, Genot⸗ 


ranzöſiſchen Muſtern, von 
- "12-150 


17,— 42 
2— 8 


Mützen, ſowie Mützen mit Eichenrand, von 1—2 % 
Schuhe und he: Fußkorbchen, geſtickte, von Seehund und von 


Perſönliche Einkäufe auf den größten Meſſen und direkte Verbindung mit den Produktions⸗Ländern ſetzen mich in den Stand, die nur möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


Tuch werden Beſtellungen auf alle in dieſes Fach einſchlagenden Artſkel angenommen und auf das Schnellſte und Dauerhafteſte angefertigt, wie überhaupt es mein ſtetes Beſtreben 


fein wird, meiner Handlung das bisher erworbene Vertrauen zu erhalten und auszudeynen. 
Preis⸗Courante werden gratis verabfolgt. 3 
GERSRANODOGSESH 2 U 
8 Georginen⸗ Fe t und Ball zu Skalitz. 3 
Gefertigter beehrt ſich hiermit ergebenft anzuzeigen, daß das diesjährige Georgi⸗ S 
nen⸗Feſt und der Abends darauf folgende Ball am 16. September fatifinden Y 
wird, wozu die höflichſte Einladung geſchieht. 
Zu Mittag für ein Couvert mit Inbegriff des Bieres, Kaffees und der Tafelmuſik N 
1 fl. 12 kr. C.⸗M. Abends an Entree für Muſik und Beleuchtung der Herr 1 fl., B 
die Dame 20 kr. © 
a Zu Mittag wird Schlag 1 uhr und Abends nach der Karte geſpeiſt. * 
Die Muſik wird von der Kapelle des löbl. k. k. Jafanterie⸗Regiments Graf Hd: 
henneg ausgeführt. . : 
Skalitz, den 25. Auguft 1845. 


! Gaſtgeber. 
8200006800000006000000000206008006000000 


Mercadier Fabre 8 
aromatiſch⸗mediciniſche Seife. 


Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichneten nach der Erfindung des verſtorbenen Mer⸗ 
cadier Bar gefertigte Seife, über deren Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der 
hieſigen önigl. Charite, Geheimerath von Gräfe’s Journal für Chirurgie ꝛc. und andere 
Stimmen in mediciniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und empfehlend geäußert haben, 
10 nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mittel gegen rheumatiſche und gich⸗ 
iſche Affektionen, gegen Flechten, Sommerſproſſen, Hautſchärfen jeder Art, fo wie gegen 

de, ne und gelbe Haut. Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht fie geſchmeidig 

d weiß, und erhält dieſelbe in friſchem und belebten Anſehen. Als Toilett⸗ und Bade⸗ 
ife angewendet, thut fie die trefflichſten Dienſte. 7 
Eine Niederlage dieſer Seiſe habe ich der Handlung S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 21 übergeben, wo dieſelbe in grün bedruckten Päckchen à Stück 
5 gr. mit der Dr Gräfe ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Siegel verſehen, ver⸗ 
kauft wird. J. G. Bernhardt in Berlin. 


—— nn nn 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Dampf-Chofoladen-Fabrif 


von 


J. G. Mielke in Frankfurt a. d. O. 
fuͤr Schleſien 


Herrmann 


bei 


billigſten Preiſen. 8 


S. G. Waeber Eydame u. Comp. 


aus Schmiedeberg in Schleſien 

empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ein reichhaltiges Lager leinener Waaren eigener 

Fabrik, zu den billigſten aber feſten Preiſen; unter Garantie von Naturbleiche; 

ener rein leinenen und untadelhaften Qualität. 
erkaufs⸗Stand: Leinwandhans 


Während des Jabrmarkts fol der gänzliche Ausverkauf 
1 een und Fischen e eung 

andi 5 Kaen debe Er. 8, ueben dem ebene, 

Nn ne noch vorräthigen Waaren, beſtehend in Züchen⸗ und 


ter Boden Nr. EHE 


nd, 74 und 54 breiten rein leinenen Bettdrillich, 2 Ellen 
breite Schürzen⸗ Leinwand, bunte Decken, bunten Mötel-Damaft, noch einige Schock Greas 
und gebleichte Leinwand, Tiſchzeug ꝛc. OR 

unter dem Koſtenpreiſe verkauft werden. 


ag 


OOOOOHOGCRKBIHHTHUTROROG 


Saäͤchſiſcher Champagner. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich dieſen vorzüglichen Mouſſeur; er iſt dem ſoge⸗ 
nannten ächten Champagner an Geſchmack und Wirkung ganz gleich, ſchäumt im Glaſe und 
knallt comme il faul. Weiß koſtet die Bouteille 25, 30 und 40 Sgr., roſa oder Oeil de 


Perdrix, die Bout. 30 Sgr. 
centen bereits geſorgt. 


Für fremde Etiquetts und Pfropfenbrand haben die Produ⸗ 
Ferdinand Liebold, Ohlauer Str. Nr. 35. 


Aether⸗Gas⸗Lampen, 


notirt die billigſten Preiſe: 


ſchon approbirt und praktiſch conſtruirt, fo auch gewöhnliche Lampen, beide Arten in bellebi⸗ 
gen Basöns, Kaffe, und Thecmaſchinen, Leuchter in Meſſing und Neuſilber, Waageſchalen, 
o wie alle in dieſe Branche einſchlagenden Artikel empfiehlt zur geneigten Abnahme und 


a 
Joſeph Steidler, 5 f 
© 


S. Innvcenz Eder, 


Gaslampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrikant, Ring Nr. 49. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, 


Siedemaſchinen, Schrootmühlen, Kartoffel: und Malzquetſchwerke, Pferderaufen und Krippen, 


Heiz- und Kochöfen, Keſſel, Wagenbüchſen u. ſ. w., 


fo wie rohe und emaillirte Koch⸗ 


geſchirre empfiehlt die Eiſenguß⸗Waaren⸗ Handlung Strehlow u. Laßwitz, Ku⸗ 


pferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Die Papier-, Schreib: und Zeichnen ⸗Mate⸗ 
rialien⸗Handlung des E. G. Pohl, vorm. 
S. E. Heyner, befindet ſich jetzt Schmie⸗ 
debrücke Nr. 49, im Rothkegel, gegenüber 
dem Gaſthof zum goldenen Zepter, und em⸗ 
pfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager aller Arten 
Zeichnen ⸗, Contobücher ⸗ illet:, Brief⸗, 
Schreib⸗ und Pack⸗Papiere, Bleifedern, Feder⸗ 
poſen, Stahlfedern, Siegellack und der in die⸗ 
ſes Fach ſchlagenden Artikel den geehrten hier 
ſigen und auswärtigen Kunden zu möglichſt 
billigen Preiſen und Verſicherung prompteſter 
Bedienung zu geneigter Beachtung. 

Eine ländliche Beſitzung, 
beſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe mit 
ſechs heizbaren Stuben, einer geräumigen 
Schmiedewerkſtatt mit vier Feuern, Stallung, 
bedeutendem Hofraum, einem noch freien Bau: 
platz und 7 Morgen Acker (für Feuerarbeiter 
oder Wagenbauer vorzüglich eignend) iſt für 
den feſten Preis von 1 Rtl. mit 750 Rtl. 
Einzahlung ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere mündlich oder in porto⸗ 
freien Briefen bei dem Lehrer Lilge in Ma⸗ 
lapane. 


8909920990099 0800092009 
Meine geehrten Geſchäftsfreunde 
benachrichtige ich hierdurch, daß die 
theilweiſe Zerſtörung meiner Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Werkſtatt in der Klo⸗ 
ſtermühle durch den heute ent: N 
ſtandenen Brand den Betrieb mei⸗ 
nes Maſchinenbau⸗Geſchäfts in kei⸗ 
ner Weiſe unterbricht, da die Ar⸗ 
beiten in meiner neuen, an der 8 
Leipziger Straße gelegenen Fabrik, & 
ungeſtört fortgeſetzt werden. 8 
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Chemnitz, den 29. Auguſt 1845. 
Richard Hartmann. 8 
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Gras⸗Saamen⸗Offerte 
von 1848er Ernte empfehle ich in beſter Güte 
und Keimfähigkeit zur Herbſt⸗Ausſaat nach⸗ 
ſtehende gemiſchte Saamen: 

A. zur Hutung und Schnittfutterung für 
Hornvieh, pro tr. 10 Thlr.; 

B. zur Saat unter rothen Klee, pro Etr. 
10 Thlr. 

C. zur Hutung für Schaafe, pr. Ctr. 10 Thlr.; 

D. zur Saat unter weißen Klee, pro Gtr. 

? 10 Thlr. 

fo wie die verſchiedenen einzelnen Grasarten 

zu den billigſten Preiſen. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke 12. 
Die ländliche Befigung Nr. 136 in Patſch⸗ 
kan iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere auf portofreie Briefe. Philler, 
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Im ärztlichen Verein ift Mittwoch den 10. 
d. M. keine Sitzung. 5 3 


das jetzt fo ausgezeichnete, in Geſchmack 
höchſt angenehme Kunzendorfer Lagerbier 


beſtens empfehlen. 8 - 
Ein Gaſt. 
Ein Arbeitsmann, welcher bereits bei einem 
Vergolder oder Maler gearbeitet, findet dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bet: 
F. D. Ohagen, Nikolaiſtr. Nr. 68. 
Das Lager * 
in seidenen, halbseidenen und halb- 
wollenen Waaren 


Rurmann & Mecke 


aus Elberfeld, j 
ist in der bevorstehenden Michaelis-Messe 
1845 in der Catharinenstrasse Nr. 7 erste 
Etage, zwischen den Localen der Herren 
Joh. Simons Erben und der Herren 4. 
J. Saalfeld u. Comp. 


3000 tl. zur I. Pypothek7 
5 u 88 — 1 25 4% 
pt. baldigſt geſucht du 8 nge 
Neve Kirchgaſſe Nr. 6. 1 Ber 
ee RE TE ar 

Ein tüchtiger Privat⸗Aktuar 
wird in eine Juſtiß⸗Kanzlei zur Expedition ges 
wünſcht. Näheres durch F. A. Lange, 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 22 

Bon den ſo ſchnell vergriffenen, 45 
Flachwerken erhielt ich wieder eine bedeu⸗ 
tende Zuſendung. C. A. T. Weiß, 

am Neumarkt Nr. 42. 
Ein unverheiratheter geübter Nechnungs⸗ 
führer, mit guten Zeugniſſen, kann bei der 
Oekonomie als Secretair; und als Wirth⸗ 
ſchafterin auf ein großes Gut eine Am⸗ 
mannswittwe placirt werden durch 
E. Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 


In Liebich's Garten. 
Morgen, Mittwoch den 10. Septbr.: 


Großes Concert 


mit den neueſten Piecen, 
Zum Schluß: Großes Potpourri. 
Casperkes Caffeehaus. 


7 


Mittwoch den 10. September 1 45. 
Gemel ſchaftliches Abende en. 


Zum 15. Septbr. ſucht ein Herr von der 
Handlung in der Nähe des Ringes ein mö⸗ 
blirtes Zimmer mit oder auch ohne Kabinet. 
Geſällige Adreſſen werden erbeten im Porzelan⸗ 
Geſchäft Ring Nr. 6. 


so ο 90898 
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Breslau⸗Dresden⸗Lei 


Der Abgang der Eilwagen von Breslau erfolgt in dieſer Woche: 


Dienſtag den 9. Septbr. ) 
onnerſtag 11. 2 
Sonnabend 13. ) 


Sm 


in 85 Stunden Lieferzeit bis Leipzig. 


Güter werden bis 2 uhr Nachmittag an obigen Tagen angenommen von jedem der Unterzeichneten. 
Breslau, den 8. Septbr. 1845. 


Meyer H. Berliner. H. L. Günther. E. F. G. Kaerger. 


Johann M. Schay. 


1896 
69009 os 


pziger⸗ 


6 Uhr Abends, 


—— 
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. 
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10 Thlr. Belohnung 


werden hierdurch Demjenigen zugeſichert, wel⸗ 
cher ein, geſtern Abend auf dem Wege von 
der Antonienſtraße bis auf die Junkernſtraße 
verloren gegangenes goldenes Armband mit 
blauem emalllirtem Schloß, in deſſen Mitte 
ſich eine Perle, von vier Diamanten umgeben, 
befindet, und das unterhalb eine Kapſel zu 
Haaren hat, entweder dem Unterzeichneten be⸗ 
bändiget, oder deſſen Beſchlagnahme zum 
Zweck der Ablieferung an ibn bewirkt. 
Breslau, 7. September 1845. 
Wenzig, Königl. Polizei⸗Rath. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Das Lager oſtindiſcher Seiden: 


Waaren von J. Jacobſon 
aus Hamburg und Londen 


iſt von nachſter Michaelis⸗Meſſe ab Brühl 


und Catharinenſtraße⸗Str.⸗Ecke Nr. 15/417, 
Iſte Etage. Leipzig, Setpbr. 1845. 
Haus⸗Verkauf. 

Auf einer ſehr belebten Straße iſt ein 
gutgebautes, neues, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten verſehenes Haus, das ſich zu jedem 
Geſchaft eignet und einen ſehr bedeuten⸗ 
den Zinſenüberſchuß gewährt, unter billi⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen durch den 
Commiſſionair Schefftel, Friedr.⸗Wil⸗ 


helmsſtr. Nr. 13, zu treffen des Morgens, 6% } 
nes, junges Reitpferd, und 3 junge, von gu⸗ 
ter lithauiſcher Race, ſind 


bis, 9 und Mittags bis 2 Uhr. 


a Bäckerei⸗Verpachtung. 
Die in meinem zu Hundsfeld am Ringe ge⸗ 


legenen neu erbauten Gaſthofe gut eingerich⸗ 
tete Bäckeret bin ich willens fofort zu verpoch⸗ 
ten. Nähere Auskunft ertheilt der Fleiſcher⸗ 


meiſter Hr. Mai, Nikolaiſtraße, in der blauen 
Sonne. Moritz Mai, Gaſtwirth. 
= Penſions⸗Anerbieten. 
Einige Knaben gebildeter Eltern, die hie⸗ 
ſige Schulen beſuchen, finden bei treuer Sorge 
für ihr leibliches Wohl auch ſorgſame Beauf⸗ 
ſichtigung und wiſſenſchaftliche Uaterſtützung 
bei ihren Schulgrbeiten. Wo? wird Herr 
Prediger Kuüttell dei St. Barbara gefäls 
ligſt mizthelen. 


Colſporteure, 


mit guten Zeugniſſen verfehen, finden Beſchäf⸗ 
tigung und wollen ſich recht bald bei F. Na: 
deck in Coſel O/S. melden. 

Ein Mädchen gebildeten Standes ſucht bald 
ein Unterkommen als Leiterin eines Hauswe⸗ 
ſens; auch würde fie fi gern der Beaufſich⸗ 
tigung und Pflege für Kinder widmen. Zu 
erfragen bei Prof. Suckow, Ketzerberg 10. 

Medaillen und Münzen: Haritäten 
weiſet Sammlern in großer Auswahl zum Ver⸗ 
kauf nach!: M. L. Caſſirer, 

g Juwelen⸗, Gold: und Suberhandlung, 

am Rathhauſe 6 (Buttermarkt) in 
3 Breslau. 
in gut beſetztes Konzert 
ſindet ale Dienfiage ai 5 ſowie 
alle Sonnabende und Sonntage bei günftiger 
Witterung ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
ü chlenſog, 
Cafetier auf dem Weidendamm, 


Erlenpflanzen, 


3: und Ajährig, 3—5 Fuß hoch, verkauft die 
Güterverwaltung zu Ober⸗Steppansdorf an 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbapn, zu 
billigem Preiſe. 


2 een 
Mode ⸗Waaren 8 
fur erren 
ce er Duldfehluetg, 
8 Schweidnitzer Str. 


5, in gold. Löwen. 
osοοeοοαοοοοοοοο 
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Einem gewandten, der polniſchen Sprache 


mächtigen Gerichts⸗Aktuar weiſet ein fofortis | mit Möbel und Betten zu dem bevorſtehenden a. Brünn. 


ges Unterkommen nach: 
Wrobel, Actuar. 

Conſtadt, den 6. Septbr. 1845. 

Bei uns koſtet die Flaſche 
Liebfrauenmilch nur 20 Sgr. 
Hochheimer nur 17 ½ Sgr. 
1835er Deidesheimer nur 15 Sgr. 
inkluſ. Flaſche. Wer 6 Flaſchen auf einmal 
kauft, darf nur 5 bezahlen. Weine gleicher 
Güte werden in jeder andern hieſigen Wein⸗ 
handlung bedeutend höher verkauft. Hübner 
u. Sohn, Ring 35, der grünen Röhre gradüber. 


Beſte grüne Seife und feinſte Freiburger 
Weizen s Stärke offeriren zu angemeſſen 
billigſten Preiſen: 

Galewkey und Comp., 
Wallſtraße, im Storch, Nr. H. 


Echtfarbige Kleider⸗Kattane, wie auch gla⸗ 
cirte Möbel⸗Kattune und Sammet⸗Weſten, wer: 
den zu den billigſten Fabrikpreiſen verkauft: 
Kloſterſtraße Nr. 60. 


Pferde Verkauf. 
Ein Transport mecklenburger 
Pferde ſtehen vor dem Nikolai: 
thor im Braunſchen Magazine 
in der Nähe des Märkiſchen Bahn⸗ 
hofes zum Verkauf. 
J. Gräffner und Comp. 
6 Pferde, wovon 2 Engländer, ein hellbrau⸗ 
zu verkaufen Zwin⸗ 
gergaſſe Nr. 9. Pr 


Ein ſchöner Neufundländer Hund iſt billig 
zu verkaufen. Das Nähere Ring am Rath⸗ 
haus Nr. 13 beim Haushälter. 


| Zunge Wachtelhunde find Oderſtraße Nr. 29 


im zweiten Stock zu verkaufen. 

Ein gut möblirtes Zimmer im erſten 
Stock, vorn heraus, iſt während der Dauer 
des landwirthſchaftlichen Feſtes zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Schweidnitzer⸗ Straße 
Nr. 28. 

In vermiethen. 

In der Matthias⸗Straße Rr. 89, 1 Stiege 
hoch, iſt eine freundliche Stube mit Möbel 
an einzelne Herren ſogleich zu vermiethen. 

Neue Sandſtraße Nr. 14 iſt ein neuer Stuhl⸗ 
wagen mit Lederverdeck und Fenſtern zu ver⸗ 
kaufen. 

Zwei gat dreſſirte und abgeführte Hühner⸗ 


hunde find zu verkaufen beim Revier ⸗ Jäger 


Gräſch in Pläswitz bei Striegau. ; 


Eine freundliche heizbare Stube iſt zu Mis 
chaeli Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 12, 2 Stie⸗ 


gen, zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe, iſt 


eine Wohnung im zweiten Stock, beſtehend in 
3 lichten Stuben und Küche zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen. 

Näheres in der Handlung daſelbſt. 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. par terre 
find 3 möblirte Stuben, Küche, fo wie Stal⸗ 
lung zu 2 Pferden und Wagenplatz, während 
des Feſtes zu vermiethen; das Nähere beim 
Wirth. 

Eine fein möblirte Stube nebſt Kabinet iſt 
während der Dauer des landwirthſchaftlichen 
Feſtes billig zu vermiethen; Näheres Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 41. > 

Wallſtraße Nr. 14 find noch einige Woh⸗ 
nungen zu den Preiſen von 110 — 180 Rthl. 
zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen. 

Zwei ſchön möblirte Zimmer 
wit einem Eingange ſind während des na⸗ 
henden Feſtes zu vermiethen. Näheres bei 
S. J. Eder, Ring Nr. 49. 

Während den Feſtlichkeiten zu vermiethen: 
1 auch 2 gut möblirte Stuben, mit der Aus⸗ 


ſicht auf den Ring, Eliſabethſtraße Nr. 15, 
2 Stiegen hoch. . 


* 


—— 


Ei Hr. Fabrikant 


kern, v. Stammer o. Treuenbritzen, Engel⸗ 
brecht a. Dahlenberg. Hoc. Kaufl. Wolf a, 
Neuſalzwerk, Wels u. Camphauſen a. Rheydt, 
Wagner aus Leipfig. — Hotel de Saxe: 
99. Kaufl Kuſchke a. Krotoſchin, Chriske a, 
Berlin. Hr. Gutsb. v. Pſarski a. Gt.⸗Herz. E 
Poſen. Hr. General:Pähter Hildebrand aus 
Karlsmarkt. Hr. von Zbijewski aus Lublin. 

Kuſchel aus Grottkau. Herr 
Softwirth Hecht a. Bromberg. Hr. Dekon. 

Geisler a. Muſchlitz. — Deutſches Haus: 

Hr. Kriegsrath v. Hattorf a. Hannover. Hr. 
Forſtmeiſter Schenk g. Neuſtadt⸗Eberswalde. 

HH. Gutsb. Bollmann o. Kosmar, Dittrich 

a. Seitendorf. Fr. Gutsb. v. Kurowska a. 

Krakau. Hr. Dr. Kinkerton a. Frankfurt a. 

M. Hr. k. k. Rath, Bürgermeiſt. Dr. von 
Feſtenburg a. Lemberg. Hr O.⸗L.⸗G.⸗Rath 
Mollard a. Gora. Hr. Oberamtm. Tham a. 
Grüſſau. — Zwei goldene Löwen! HH. 
Fabrik. Moll u. Kaufm. Otto o. Brieg. HH. 
Fabrik. Zagel u. Kaufl. Weber aus Ziegen⸗ 
hals, Guhrauer aus Jauer. Hr. Banquier 
Schweitzer a. Neiſſe.— Woldener Zepter: 

HH, Gatsbeſitzer Teichmann aus Muckern in 
Sachſen, v. Lipski a. Lewkow. Hr. Kaufm. 
Voppelauer a. Oels. Hr. Färber Habel aus 
Neuſtadt. — Goldenes Schwert: Herren 
Chirurgus Reinhardt u. Apoth. Korſeck aus 
Parchwig. Hr Fabrik. Rennau a. Schweid⸗ 

niz. — Weißes Roß: Hr. Kaufm Anders 

aus Hirſchberg. Hr. Privatdozent Dr. Ja⸗ 


Lehmdamm Nr. 17 par terre iſt ein Stube] kobi a. Leipzig. Hr. Marktſcheider Hoffmann 


Feſte zu vermiethen. 

Während des landwirthſchaftlichen Feſtes iſt 

eine Stube zu vermiethen Urſuliner⸗ Straße 
Nr. 21, eine Stiege, vorn heraus. 


Angekommene Fremde. 

Den 7. Septbr. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Bar v. Richthofen a. Sierako⸗ 
wo. Hö. Gutsb. v. Taczanowski a. Groß: 
Herz. Poſen, v. Taczanowski a. Taczanowo, 
v. Seidlitz a. Pilgramshain, v. Raven a. Po⸗ 
ſtelwitz, Schröder a. Batow, v. Zichlinski a. 
Poſen, v. Sydow aus Haſſelbach, v. Vollard 
a. Starpel, v. Angern a. Mohſau, Bar. von 
Grote. HH. Kammerherr Gr. von Harden⸗ 
berg u. Inſp. Rath a. Rettkau. ob. Stud 
v. Unruh u. Kaufl. Lottner a. Berlin, Buhle 
a. Elberfeld. Hr. Kammerpächter Funck aus 
Gr.:Schönfeld, Hr. Kammerherr v. Globig 
a. Gieſenſtein. Hr Landes älteſter v. Zaſtrow 
a. Palzig. Hr. Amtsrath Bieß aus Peters⸗ 
dorf. Hr. Part, Lanjewski a. Polen. Herr 
Spezialkommiſſ. Menzel a. Gr.⸗Strehliz. — 
Hotel zur goldenen Sans: Hr. Forſt⸗ 
meiſter Liebeneiner a. Stoberau. Hr. Ober⸗ 
förſter Heller a. Dombrowka. Hr. Forſtinſp. 
Lotter a. Tharand. Hr. Oekon.⸗R. Reuning 
a. Dresden. Hr. Dr. puhlmann a. Dorpat. 
HH. Gutsb. Kühne aus Fahlhorſt bei Pots⸗ 
dam, Bandelew a. Dobrzice, Ritter v. Rieſe 
a. Wodolka in Böhmen, Bar. von Skol aus 
Jungferndorf. HH. Kaufl. Seidel a. Frans 
tenberg, Aubin aus Mancheſter, Schmidt aus 
Poſen, Pachelbl a. Reichenbach, Schuſter aus 
Frankfurt a. M., Spangenberg a. Elberfeld. 
Hr. Landrath Bar. Czettritz a. Kalbnitz. Hr. 
Geh. Legat. R. vr Küſter a. Hohentiebenthal. 
Hr. Reg.⸗Rath Kammerherr von Welden aus 
München. Hr. Bar. v. Maltzan a. Pelzin. 
Hr. Oberamtm. Braune a. Krickau Herren 
Dekon. Roſch u. Nordmann aus Liszkowo.— 
Hotel zum blauen Hirſch: Hp. Gutsb. 
Gr. v. Lubienski a. Starzenitz, Griſebach aus 
Mecklenburg, Adametz aus Rzuchowo, Kwa⸗ 
nowski u. Part. Kawanowski a. Polen. Fr. 
Kaufm. Windmüller a. Hamburg. HH. Kaufl. 
Gaßmonn aus Toſt, Apt aus Gr ⸗Strehlitz, 
Huldſchiner a. Gleiwitz, Rechnitz a. Raibor, 
Bremer a, Lebbſchütz, Isler a. Firenze, Wels 
nert a, Zduny, Beerel a. Guhrau, Joachims⸗ 
thal a. Goldberg, Richter u. Gaſthofbeſ. Rich⸗ 
ter aus Ohlau. Hr. Kunſtgärtner Ruff aus 
Kottbus. Hr. Schauſpieler Schwarz a. Wien. 
Demoiſelle Gouree a, Paris. Hr. Einwohner 
Kawski a. Kaliſch. Hr. Attachee beim Gou⸗ 
vernement Fleiſchmann aus Amerika. Herr 
Brauereibeſ. Hoffmann aus Brieg. Einwoh⸗ 
nerin Minter aus Warſchau. — Hotel de 
Bilefie: DH. Lieuten. Bock a. Neiſſe, von 
Glaſenopp a. Glogau. HH. Direkt. Scholz 
a. Liegnitz, Neumann a. Gr.⸗Streblig. H. 
Ober foͤrſter Holle aus Doberau, Wocke und 
Rentmſt. Wenzel a. Saabor. HH. Doktoren 
Iſak a. Bürgſtein in Böhmen, Löſchner aus 
prag. Hr. Gutsb. v. Prittwitz a. Przeborn. 
Hr. Landrath Bar. v Richthofen aus Koſel. 
H. Geh. Kriegsrath Bar. v. Richthofen u. 
Referend. v. Cranach a. Berlin. Hr. Ritter⸗ 
ſchaftsrath v. Cranach a. Craazen. — Hotel 
zu den drei Bergen: Fr Gräfin v. Bro: 
niewska a. Przybor in Galizien. Hr. Major 
von Henkelt aus Oppeln. HH. Gutsb. von 
Thielau a. Lampers dorf, v. Krabbes a. Mö 


Hr. k. k. Forſimſt. Schmall aus 
Böhmen. Hr. Fabrikant Müller a. Militſch. 
— Gelber Löwe: HH. Inſpekt. Otto aus 
Reichenbach, Dietrich a. Kleutſch. Hr. Oeko⸗ 
nom Urban aus Rothſchloß. HH. Kaufleute 
Schröter u. Böhmer a. Hirſchberg, Landeck a. 
Ernsdorf. — Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. 
Majunke a. Guhlau. HH. Forſtinſp. Bräur 
ner u. Oberförſter Ruſch aus Oppeln. Herr 
Fabrik. Herder a. Ernsdorf. — Goldener 
Hecht: Hr. Proviſor Meincke a. Hamburg. 
Hr. Kaufm. Buttermilch a. Landeshut. Hr. 
Fabrik. Lucke a. Seifhennersdorf, — Gol⸗ 
dener Baum: Hr. Kaufmann Anders aus 
Grottkau. — Weißer Storch: Hh. Kein, 
Selten a. Gr.⸗Strehlitz, Fränkel aus Neiffe, 
Fränkel a. Zülz, Lande a. Oſtrowo, Cale u. 
Elsner aus Wartenberg — Kronprinz: 
Hr. Kaufm. Gröling a. Neiſſe. 5 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 57: Hr. 
Landſchafts⸗Direktor v. Tſchammer aus Hoch⸗ 
beltſch — Am Ringe 49: Hr. Amtmann Kloß 
aus Naſſiedel. Hr. Amtmann Laßmann aus 
Liptiz. — Taſchenſtr. 18: Prinz v. Schöneich⸗ 
Carolath aus Amtitz. — Büttnerſtr. 24: Hr. 
Landes⸗Oekonomierath Thär aus Möglin. — 
Junkernſtr. 4: Hr. Landesökonomierath Dr. 
v. Lengerke aus Berlin. — le 20: 
Hr. Redakteur Löbe a, Leipzig: — Karlsſtr Al: 
Hr. Wirth. » Direkt. Lieb aus Kochanietz. — 
Hummerei 17: Hr. Legationsrath Jordan aus 
Schönau. — Junkernſtr. 26: Hr. Kaufmann 
Wollner aus Gleiwitz. Hr. Kaufm. Epſtein 
aus Kupp. Hr. Kaufm. Orgler aus Oppeln. 
— Neumarkt 12: Hr. Kammerrath Kleinwäch⸗ 
ter und Hr. Fürſtenthumsgerichtsrath Klein⸗ 
wächter aus Oels. Hr. Oekonom Schiller a. 
der Mark. — Ohlauerſtr. 72: Hr. Wirthſch. 
Inſp. Willimek aus Ratibor. Hr. Wirthſch.⸗ 
Verwalter Feykiſch a. Ottitz. — Karlsplat 3: 
HH. Kaufl. Brieger, Rieſenfeld u. Nothmann 
aus Langendorf. Hr. Kaufm. Krämer a. Zülz. 
Hr. Kaufmann Zotenberg aus Warſchau. — 
Scheitnigerſtr. 28: Hr. Waldmeiſter Tram⸗ 
puſch aus Freiwaldau. 


Geld- & Eilecten - Cours. 
Breslau, den 8. September 1845. 


Geld-Course. ‚Briefe. |. Geld. 
Holland. Rand-Bucaten . . » » wer — 
Kaiserl, Ducaten 96 FR 
Friedriched or — — 
Loulsd rr — 111% 
Polnisch ‚Cemrant » + =. — wre 
Polnisch Papler- Ged.. — 96, 
Wiener Banco-Noten A 180 Fl. 105 — 

Effecten- Course. Ka 2 
Staats: Schuldsehelne 359 100% — 
Scechdl. Pr. Scheine d m 87 — 
Breslauer Stadt-Obl- 35 995.2 — 
Dito Gerechtiskelte : dito 4 9175 — 
Groshers Pos, Plandbr, | 4 — 104% 

dito dito dito 3% 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1090 R. 75 100 %% — 
dito dito 800 R. 3% — A 
dito Litt. B. dito 1000 R.“ 4 104 TOR 
dito dito 800 R. 4 — 
n || — 
Disconto 4% i 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


ii * Thermometer 5 
arometer 2 . 
7. e 1845 3. 8. inneres. dußeres. ua: Wind. Sasse 
428% 1, 100 / 10, J 4, ol o, 6 oe Hatbpeit 
nn gur 1, 3207 UI, 64 8 001 6 [oe N beter 
Mittags 13 uhr. 1 210 12, 00 11, 5] % 2 . „ Kſeroße Wetken 
Nachmitt. 3 Uhr. 1, 04] / 12, 60 13, 2] 5, 2 ] 2° 0K 7 
Abends 0 Uhr. 0,6407 12, ı|+ 9, 5 , 20% 8 deer 


- u a —*⸗‚̃ nr a 
Temperatur Minimum + 4, 0 Maximum + 13, 7 Oder ＋ 11, 0 


